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SrftzeUU mtt Aurnatzmc
9 « Montag täglich früh .

ii . Zahi - gang . Dien - tag , 3 . März 1931 M . 53 .

Ungarn oerschörft - en Zollkrieg
Eine Verordnung - es ungarischen

Finanz « insters .

Budapests . Mar ; . ( Tsch . Pr . - Biiro . s Di «

morgige Nummer des Amtsblatts veröffentlicht
« ine Verordnung des Fiuanzminifters , wonach
di « Einfuhr gewisser Waren ans Staaten ,

di « sich mitUngarn im vertrags¬

lose « Zustand befinde «, eingeschränkt , d. h.
an « ine Bewilligung gebunden wird .

Die am 4. März nach Ungarn ausgcgedeueu Wa¬

ren werde « noch ohne Einfuhrbewilliguug be¬

handelt .

Gemcindcwaiuen in Troppaii
Die Sozialdemokraten gewinnen

zwei Mandate !

In Troppau fanden Sonntag die Wahlen in

die Stadwertretuug statt . Sie brachten , wie die

folgende Aufstellung zeigt , der Sozialdemokratie
einen schönen Erfolg :

( in Klammer Ziffern der letzten Gcmeindewahl )

Stimmen Mandate

Deutsche Sozialdemokraten 2437 ( 1805 ) K ( 4)

Christlichsoziale . . . . 2K48 ( 2441 ) 6 ( 8)
Deutscher Wahlbund . . 3383 ( 4021 ) 8 ( 10 )

( Natioualpartei , Gewer ¬

beportri , AWG . )
Nationalsozialisten . . . 487l ( 4540 ) 11 ( 11 )

Jiidischnationale . . 442 ( 569 ) 1 ( 1)

Paneuropäisch « Vereinigung 109 — —

Unabhäng . Christlichsoziale 348 — 1 ( —)
Tschechische Rat . - Sozialisten 1306 ( 1475 ) 3 ( 4)
Tschechische Sozialdemokraten 539 ( 526 ) 1 ( 1)
Tschechische Bürgerlich « 2147 ( 2163 ) 3 v

“)

Wir konvteu also die Zahl unserer Gc -

meindevertpeter um zwei ersahen . Dieser Erfolg
ist zum Deik dem Umstand zuzuschrei - ben, Üay
die Kommunisten diesmal überhaupt
nicht mehr kandidieren konnten . Noch
dürfte sich unser Gewinn — 652 Stimmen oder

33 Prbzent Zuwachs seit den letzten Gemeinde¬
wahlen — zum großen Teil aus den . Stimmen

rekrutieren , die wir bereits 1929 den Bürger¬
lichen abnehmen und die wir im großen ganzen

behaupten konnten . Trotz Krise und Hakenkreuz -
offensive hat die Partei die Stinrmeuzahl Von

1929 bis ans einen unwesentlichen Verlust , der

auf Kosten der bei Genreiudewählen unvermeid¬
lichen lokalen Zersplitterungen gehen dürfte , be¬

haupten können . Troppau ist eine kleinbürgerliche
Stadt und Industrie . Die Arbeiter in dtu Ziege¬
leien und in der Zucker - Raffineri « sind zum

großen Teil Tschechen . Nufer Erfolg stellt daher

eitlen bedeutenden Fortschritt der sozialistischen
Idee auf diesem Boden dar , denn er ( »weist , daß
wir uns auch in wenig industrielle « Orten

durchzusetzen und die proletarischen Kräfte zu

sammeln wissen .
Bemerkenswert ist . . der andauernde R ü ck -

gang der Nationalpartei . Sie hat dies¬

mal mit der Gowerbepartei und der Wirtschafts¬
gemeinschaft zusammen nicht einmal mehr die

Stimwenmhl aufbringen können , die sie bei den

letzten Wahlen noch allein erreichte . Die von ihr

« führte bürgerliche Wahlaruppe verliert , zwei
Mandate . Die Christlichsozialen verlie¬

ren gegenüber 1929 ungefähr das an Stimmen ,
was die von ihnen abgesplitterte Gruppe der

Unabhängigen Christlichsozialen an Stimmen

aufbringen konnte . Die Tschechen verlieren ein

Mandat in der Stadtvertretmig . Die Hakruiz
k re u z l e r , die 1929 einen kleinen Rückgang ge¬
genüber den Äeme udewahlen aufzutveisen hat - !

ten , haben nun zwar diesen eingeholt sind noch
darüber hinaus Stimmen gewinnen kgnnen , aber

den großen Sieg , den sic sich gerade in Troppau !
erhofft hatten , das ein « ihrer stärksten . Positio¬
nen ist . haben sie nicht errungen . In dieser Stadt
der Kleinbürger , Beamten und Pensionisten
durften , sie hoffen , an der Auflösung der Nativ -

nalpartei vor allein zu partizipieren und mit

« stiem Mmidatsgcwiun aus den Wahlen hervor¬

zugehen . Daß die zwei Mandat « , die die,Bürger¬
lichen verloren haben , von den Sozialdemokra¬
ten gewonnen wurden , wird sie sehr schmerzen.
Sie werden lernen müsse », daß cs bei uns kein

reichsdeutsches Bormarschtempö gibt . Die wich¬

tigste Voraussetzung . das . . Heer der ungeschulten ,
indifferenten Nichtwähler , da » sie . in . Deutsch ,

land mobllisieren konnten , fehlt , bei uns infolge
der Wahlpflicht : So beweist das Ergewrs von

Troppau auch , daß bei uns zu einer Hitler Panik

kein Anlaß ist .
Tie «mischen und tschechischen Saz : akdemo -

kvaten hatten gekoppelt . -

Frankreich stimmt - em Flottevpakt zu .
Paris , 1. März . Die britischen Minister

Henderson uud Alexander trafen i « Be¬

gleitung ihrer Experten um halb 4 Uhr nach¬
mittag in Paris ei ». Am Quai d ' Orsay hatten
sie eine drei Stunden dauernde Besprechung mit

Außenminister Briand und Marinemiuister
Dumont sowie mit den französischen Experten .
Die beiden Außenminister sandten hierauf dem

italienischen Außenminister G r a n d i ein Tele¬

gramm , i « dem es heißt :
Wir sind glücklich Ihnen Mitteilen zu kön -

ueu , daß wir mit Ihnen vollkommen einig
find über das in Rom getroffene Uebereiukommru

betreffend di « Regelung der von der Londoner

Marinekonsereuz nicht geregelten Abrüstung zur
See . Wir find bereit , dieses Uebereinkomme «

ehestens unseren beiden Regierungen sowie den

übrigen intereffierten Regierungen zur Annahme
zu empfehlen . Wir find überzeugt , daß das zwi¬
schen unseren drei Staaten erzielt « Uebereinkom -

men im hohen Maße zum allgemeinen Fortschritt
des Werkes der Festigung des Weltfriedens bei¬

tragen muß . Unser Wunsch geht dahin , nichts zu
«nterlafse «, was dazu beitragen könnte , aus die¬

sem erzielten Uebereinkomme » gegenseitiges Ver¬

trauen und Freundschaft erstehen zu lassen, und

beglückwünschen uus mit Ihnen zur Erreichung
dieses glücklichen Fortschrittes .

Nach Abschluß der Beratungen erklärte

Marineminister Dumont den Vertretern , der

Presse , es sei noch nicht möglich , der Oeffentlich -
keit Einzelheiten und die Ziffern , auf Grund

deren das Uebereinkommen erzielt wurde , mitzu¬
teilen . Die französischen und die englischen Mi¬

nister . würden zuerst ihre Regierungen informie¬
ren und außeüem auch die Dominions sowie
auch die Regierung der Vereinigten Staaten und

jene Japans verständigen . Der Text des Ab¬

kommens wird voraussichtlich Mittwoch gleich¬
zeitig in Paris und London veröffentlicht werden .

Die japanische Bresse dringt
Details .

Tokio , 2. März . ( Reuter . ) Die hiesig «

Press « veröffentlicht , wie es scheint , aus guter

Quelle , Einzelheiten über das in Paris und Rom

getroffene Marineabkommen , die authentisch zu

sein scheinen . Frankreich wird iu Unterseebooten
«ine Tonnage von 80 . 000 , Italien ei «« solche von

50 . 000 besitzen .
Bei den 8»zölligen Panzerkreuzern wird der

status quo beibehalten werden . Frankreich wird

136 . 000 Tonnen leichter Kreuzer und Torpedo¬
bootzerstörer haben , Italien 120 . 000 Tonnen .
Was die Linienschiffe anbelangt , wird Frankreich
zwei von je 23 . 000 Tonnen und Italien ebenfalls
zwei , aber von einer geringeren Tonnage , bauen .

Ak Mk WiMt N MM M WM DOD Pklll.
New Aork , 2. März . Die peruanische Flotte

hat sich den Aufständischen angeschlossen . In einer

Kundgebung forderte sie den Chef der vorläufigen
Regierung von Peru Obersten Ccrro auf , zurück -
zntreten und di « Regierung einer neuen Junta
zu übergeben . Die Kundgebung erklärt , di « Sol¬

daten in vier Garnisonsstädtrn beabsichtigen , gegen
Lima vorzumarschieren ; es besteh « also die Ge¬

fahr eines allgemeinen Bürgerkriegs .
Darauf hat der erst vor einem halb «« Jahr

auf Lebenszeiten gewählte Präsident Sanchez
Ccrro seine Demission überreicht . In seinem pro¬

visorischen Nachfolger wurde der Präsident des

Obersten Gerichtshofes Ricardo Elias gewählt .
*

NewAork,2 . Marz . Di « hier vorliegenden
Meldungen aus Lima zeigen übereinstimmend ,
daß der gestrige Regierungswechsel auf das Ein¬

greifen der Flott « zurückzuführe » ist , die einen

Bürgerkrieg unter allen Umständen vermeiden

wollt « . Di « Führer der Flotte hatten sich durch
Augenschein davon überzeugt , daß die Erhebung im

Süden wie im Norden des Landes weiter größer »
Umfang angenommen ba »te , als offiziell zugegeben
wurde , daß also umfassende militärische Opera ¬

tionen nötig gewesen wären , um die Erlzebung
niedcrzuschlagen . Di « Führer der Marine bezwei¬
felten , daß die Regierung Cttro hierzu die er¬

forderliche « Machtmittel besäße und es erschien
gleicherweise zweifelhaft , ob di « Aufständische»
militärisch genug stark wären um die Hauptstadt
Lima zu erobern , wenn auch « ine wirtschaftlich «
Isolierung Limas durchaus im Bereich der Mög¬
lichkeit lag .

Die Revolutionäre gegen die

provisorische Regierung .
New Jork , 2. März . „Associated Preß "

meldet aus Lima , daß die revolutionäre Junta
Südperus , die sich in Arequipa gebildet hat ,
s i ch w e i g e r t , die ncugebildcte provisorische
Regierung in Lima anzuerkennen . Die Weige¬

rung ist darauf zurückzuführen , daß der Oberst

Ruiz Bravo in die provisorische Regierung als

Vertreter der Armee berufen worden ist . Bravo

hat als Gcncralstabechef der Regierung Ccrro

die Entsendung des Expeditionskorps gebilligt ,
das am letzten Sonnabend von Mollcndo nach
dem Süden abging , um den Aufstand in Are¬

quipa zu unterdrücken .

Kriseuwahleo in Brannschmeig .
Vie hemmungslose Agitation der Flügelparteien verzeichnet kleine Gewinne .

Braunschweig , 2. März . (Eigenbericht . )
Bei den gestrigen Kom. . : u » alwahl « n im Frei¬
staate Braunschweig erhielten : Di « Sozialdemo ,
kraten 113 . 987 ( gegen 126 . 972 bei der Reichs¬
tagswahl 1930 ) , dir Nationalsozialisten 84 . 612

( 83. 398) , die Kommunisten 26 . 253 ( 21. 316 )
Stimmen ; die bürgerlichen Listen erhielten
59 . 603 ( 83 . 176 ) Stimmen .

Di « 208 Sitze in den Stadtverordnetenver¬

sammlungen einschließlich der Hauptstadt werden

folgend ausgeteilt sei «: Sozialdemokraten 72

( früher 94) , Kommunisten 21 (4) , bürgerlich «
List « 62 ( 105) , Nationalsozialisten 47 (2) , außer - ,
dem 6 Stahlhelmmandate .

Die Kreistag « haben insgesamt 102 Sitz «.
Davon erhalten die Sozialdemokraten 42 ( früher
53) , die Kommunisten 7 ( 1) , die bürgerlichen
Listen 21 ( 46) , die Stationalsozialisten 32 (2) .

Di « Braunschweiger Stadtverordnetenver¬
sammlung wird voraussichtlich folgend « Zusam¬
mensetzung haben : Sozialdemokraten 14 (früher
19) , Kommunisten 4 (1) , bürgerliche Parteien
7 ( 14) , Nationalsozialisten 10 (1) .

. ' '» He

Bei der Würdigung ,des Ergebnisses der

Braunschweiger Gemeindewahlen muß man - bc -

rückfichtiaen , daß seit der Reichstagswahl die

Wirtschaftskrise sich noch weiter ausgedehnt - hat

und die Zahl der Arbeitslosen inzwischen auf

5,000 . 000 gestiegen ist . Bon diesem Zustand pro¬

fitieren diejenigen Parteien , die den Wählern die

. meisten Versprechungen machen können . ' So . ist
es nicht verwunderlich , daß die Nativnalsozjg -

listen einen kleineren , die Kommunisten einen

etwas größeren Gewinn zu verzeichnen haben ,
während die Stimmenzahl der Sozialdemokratie ,
die durch sachliche Aufbau - Arbeit den Massen
dienen will , einen Stimmenverlust ' erlitten häti

Von allgemein politischer Bedeutung ist die

Tatsache , daß der nationalsoziäliistsche Gewinn

von 1255 Stimmen ganz auf Kosten . der

bürgerlichen Parteien geht , die gegen¬
über den Reichstagswahlen 23 . 573 Stimmen
Herloren haben . - Von dem sozialdemokratischen
Stimmenverlust von 13 . 916 konnten die Kommu¬

nisten 4937 aufsangen , das heißt also , daß eine

größere Zahl bisher sozialdemokratischer Wähler
diesmal Nicht mitgestimmt hat , weil ihnen
die jetzige lavierende Taktik der Sozialdemokratie
offenbar nicht zusagt . Bei einer günstigeren
wirtschaftlichen und dainit auch besseren poli¬

tischen Situation werden diese Wähler und dar¬

über hinaus viele andere , die sich diesmal von

nationalsozialistischen oder kommunistischen Ver¬

sprechungen einfangen ließen , für die Sozial -
. demokratie zu gewinnen sein .

Das eine steht jedenfalls fest , daß die Welle

der nationalistischen Bewegung zum Stehen

gebracht worden ist . Die Behauptung der

Hakenkreuzler , daß bei Neuwahlen zum Reichs¬

tag ihre . Mandatszahl aus 200 steigen würde , hat
sich dprch die Braunschweiger Wahlen als leere

Prahlerei , entpuppt » Bemerkenswert ist

außerdem , daß in einer ganzen Reihe von Land¬

gemeinden die Stimmen der Nationalsozialisten
zurückgegangcu sind , wogegen die Sozialdrmo -

I kratie dort Stimmen gewinnen konnte .

! Die Lanken als

Wirtschastsoerderber .
, Im Rahmen der vielen Erwägungen

über die Ursachen der gegenwärtig , so tiefgrei¬
fenden Wirtschaftskrise ist . es auch notwendig ,
einmal klar und deutlich auf den verheeret »-
den Einfluß hinzuweisen , den die Banken auf
unser gesamtes Wirtschaftsleben , ausüben .

Durch ihre Politik sind sie es , die nicht zuletzt
Schuld tragen an der ungeheuren Verschärfung ,
welche die . industrielle Produktion betroffen
hat . Wenn sie gleichwohl immer noch als die

große Wirtschaftsführung gelten und die wirt¬

schaftliche Öffentlichkeit das oft reichlich ober¬

flächliche Geschwätz ihrer leitenden Herren das

Orakel nimmt , so zeugt das nur davon , wie

sie die von ihnen abhängigen Wirtschaftsgrup¬
pen terrorisieren und sich mit einen « Nimbus

zu umhüllen verstehen , obwohl sie die größten
Plünderer des Volksvermögens sind. Wir fin¬
den auch in den westeuropäischen Staaten fast
nirgends eine so bedingungslose Bewunderung
der Bankherren wie bei uns und man ist sich
anderswo iu der Regel dessen bewußt , daß die
Banken gegenwärtig ein notwendiges Nebel

sind , jedoch nicht mehr .

Fällen wir dieses harte Nrieit , so haben
wir auch unsere Gründe dafür . Bon einem

Führer der Wirtschaft - müssen wir verlangen ,

, daß er über das Heute hinauszusehen und die

Zusammenhänge zu erfassen vermag . Hier

schon beginnt die große Schuld unserer Bank

gewaltigen . In der Zeis des Rationalisier
rnngsfimmels haben sie bedenkenlos hunderte
von Millionen in die - Industrie investiert —
aus keinem anderen Grunde als dem , weil

sie sich eine ungeheure Steigerung ihrer Pro¬

fite versprachen . Die Aussicht auf verdoppelte ,
und verdreifachte Gewinne reizte sie und

machte sie allen wirtschaftlichen Erwägungen
gegenüber blind . Man rechnete cs sich wun¬

derschön aus : wir investieren zehn , fünfzehn
oder zwanzig Millionen in einen Betrieb . Die

neuen Maschinen und Apparate werden dop¬

pelt so viel herstellen als man bisher erzeugeu
konnte . Bon tausend Arbeitern werden wir

200 ohneweiteres abbauen und damit ihren

Lohn sparen können . Weitere 300 können wir

durch jüngere und billigere Kräfte ersetzen :
die man bald an den Maschinen anlernen

kann . Die Lohnquote wird sich um 30 bis 40

Prozent ermäßigen , die Prvdpktion verdoppeln
und wenn auch die Maschinen viel rascher als

bisher amortisiert werden müssen , so wird am

Ende doch ein glänzendes Geschäft heraus

schauen .
Aber nun ist die Pleite da . Man Hane

nämlich nur eine Kleinigkeit bei den groß¬
artigen Berechnungen vergessen : daß die ge¬

steigerte Produktion auch von jemand gekauft
werden müsse . Die Maschinen aber verdräng¬
ten die Arbeiter von ihrem Arbeitsplatz , schal¬
teten sie als Konsumenten aus . Die Folge
war gesteigerte Produktion , aber sinkender

Absatz und im Gefolge der Weltwirtschafts¬
krise ein « bedeutende Schrumpfung des

Außenhandels . Weder das Inland noch das

Ausland vermochten die vielen Waren aufzu¬
nehmen . Die Zahl der Arbeitslosen • stieg , die

Kurzarbeit nahm zu , jeder bangte um seine

Zukunft und schränkte die Käufe möglichst
ein : mit dem selbstverständlichen Ergebnis ,
daß die Wirtschaftslage immer trostloser
wurde .

Die Banken merkten , daß sie sich ver¬

rechnet hatten . Nun wollen sie retten , ^ vas zu
retten ist und sie tun es auf die gewährte "
Art . Baut nur die Löhne ab , werft noch mehr "
ältere , gutqüalifizierte Arbeiter heraus , er¬

setzt sie durch . 14 - und 15jährige Kinder , dann

werden wir unsere Millionen doch noch mit

Zinsen und Zinseszinsen wieder kriegen ) Das

sind die Ratschläge , welche die Vertreter der

Banken , die heute wie Aasgeier durch die ver¬

wüsteten Betriebe schleichen , den Fabrikdirek -
töven geben . „ Sie beschäftigen ja fast lauter

erwachsene Arbeiter und Arbeiterinnen , wie

soll da der Betrieb rentieren ? ' Sie müssen
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'
alle durch schulentlassene Mädeln ersetzen ,
dann wird es schon besser gehen ! " So die

Meinung eines der Helden an den Leiter
einer größeren Textilfabrik in Nordböhnien .
„ Wie , der Arbeiter macht ja nichts ! Das

kann man nicht so lassen , der Mann niuß
arbeiten ! " — das ist der Ausruf des zweiten ,
da er in einer Maschinenfabrik einen Dreher
an der Drehbank stehen sieht , nachdem er das

Arbeitsstück eingespannt hat und nun die Ar¬

beit des Drehstahls kontrolliert . „Btzr diesen
Löhnen werden sie nie den Betrieb rentabel

machen können " — so schmettert der dritte

in einer Fabrik , wo die Leute im Jahre 1930

fast durchwegs unter dem Existenzminimum
blieben und daher keine Einkommensteuer
bezahlen .

Wenn wir die Industriellen ob ihrer

kurzsichtigen Lohnpolitik angreifen , so kann

nicht verschwiegen werden , daß sehr ost die

treibende Kraft dieser Scharfmacherei eben

die Banken sind , die rücksichtslos über die

Existenzen nicht nur der Arbeiter , sondern
heute auch schon der Angestellten bis an die

oberste Spitze hinweggehen , Lohn - und Ge¬

haltskürzungen von 20 und 30 Prozent ein¬

fach diktieren und ansonsten kaltschnäuzig nut

der Sperrung der Betriebe drohen .
So werden sie zu einer eminenten , ja

nrr größten Gefahr des Wirtschaftslebens .
Entwirr beugen sich Arbeiter und Angestellte
ihrem frechen Diktat , dann sinkt die Kaufkraft
breitester Bevölkerungsschichten in ungeheuer¬
licher Weise und alle Anstrengungen der

staatlichen Organe und der Selbstverwaltungs¬
körper , die KÄse zu bannen , werden einfach
Mnichte gemacht oder aber es werden rück¬

sichtslos die Betriebe gesperrt , das Heer der

Arbeitslosen vermehrt und Staat wie Ge¬

werkschaften zu weiteren Millionenleistungen
an unproduktiven Arbeitslosenunterstützungen
gezwungen . Hier ist es also , wo in erster Linie

Maßnahmen zu treffen sind , um dem uner¬

hörten Treiben der Finanzhyänen ein Ende

zu bereiten .

Man erinnert sich der schwülstigen
Worte , welche die Bankwelt gewöhnlich dann

von sich zu geben pflegt , wenn sich ihre Miß -
wirffchaft offenbart . Da darf man es zu kei¬

nem Bankkrach kommen lassen , da müssen die

kranken Banken saniert werden , da sind die

Banken Gebilde von höherem allgemein wirt¬

schaftlichen Interesse . Hunderte von Millio¬

nen Kronen hat der Staatsschatz den verkrach¬
ten Banken gewidmet . Gewiß , der Schub der

Einleger , die ja für die Gewissenlosigkeit der

Bankleiter nichts können , hat ein Eingreifen
erforderlich gemacht . Aber Pflicht des Staa¬

tes war es , im Augenblick der Sanierung so¬

gleich auch für die Zukunft vorbeugend zu

wirken , sich eine erhebliche Kontrolle für die

späteren Zeilen zu sichern . Pflicht seiner ver¬

antwortlichen Organe war eS, die Dividenden -

und Reservenpolitik der Banken aufs schärfste
unter die Lupe zu nehmen , die ungerechtfer¬
tigte Auszahlung von Milli " nenbeträg «n aus

Dividenden zu verhindern , die gar nicht da

waren und erst auf dem Umweg über die

staatliche Sanierungsaktion aufgebracht tver -

den konnten . Ihre Pflicht war es , die lukra¬

tiven , aber auch unmoralischen Tantiemenge¬
schäfte der diversen Berwaltungsräte zu un -
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Die golfttne Galeere
tftn 9toman aM öer 3ilmsn0uftrlr .

s - pymad : UBO ttz e. Lau dich« chtzandlu»t , 0«cbn .

Mandelberg und der Regisseur berieten ,
wie man den Film kürzen könnte , um recht
schnell fertig zu werden . DaS Buch wurde zu -

fammengestrichen , man hatte aus Afrika genug

Reiteraufnahmen mitgebracht , es wurde eben

mehr geritten , als vorgesehen war , dafür fielen
andere Szenen weg , di « erst hätten gedreht wer¬

den müssen . Das glich sich in der Meterzahl
aus und beschleunigte das Tempo der Fertig¬
stellung .
- Nach zehn Tagen war der Film beendet , in

zwei Tagen wurde er geschnitten , die Synchroni¬
sierung wurde im Eiltempo besorgt , sie fiel nicht

glücklich aus , aber was machte das — wer achtete
auf die Geräusche und die Musik , wenn es die

Szene zu sehen galt , die einen lebendigen Men¬

schen beinahe das Leben gekostet hat !

Acht Tage vor der Premiere kam der Presse¬
chef aus eine fabelhafte Idee . Eldrid sollte den

Verletzte « im Spital besuchen , man sollte den

Besuch filmen und als Borspannfilm in allen

Kinos laufen lassen , die ^den Film in den näch¬

sten Wochen brachten . Sie sollte dem Kranken

Blumen , Bonbons , Geschenke bringen , sie sollte

ihm das Mitleid erstens der Mandelberg - A. - G. ,
zweitens der gesamten Filmindustrie , drittens

der deutschen Frauen aussprechen , man konnte

auch Photos der Szene in die illustrierten Blät¬

ter geben . Mandelberg umarinte seinen Presse -
chef, er war begeistert , er hatte ja immer gesagt ,
der Pressechef sei ein außerordentliches Talent ,

er bekam eine Schachtel Zigarren und eine

Flasche Kognak . Einen Augenblick lang fühlte

Mandelberg sich wieder als großer Organisawr ,

verbinden , durch welche viele Millionen der

industriellen Produktion entzogen wurden .

Pflicht war es , einen maßgebenden Einfluß
auf den Debetzinsfuß zu nehmen , die uner¬

hört « Ausplünderung der kreditbedürftigen
Wirtschaft zu verhindern . Heute ist es so, daß
der Kreditsuchende in der Regel unter Ein¬

rechnung aller Spesen und Nebenspesen min¬

destens das Doppelte dessen bezahlt , was der

Einleger an Zinsen bekommt , die Banken also
mft hundertprozentigen ! Gewinn arbeiten .

Dazu kommen dann die „indirekten Steuern " ,
die Ueberfüllung der Berwaltungs - und Auf¬
sichtsräte der Industriebetriebe mit Vertretern

der Banken , die dort effektiv nicht die geringste
Arbeit leisten . - dafür aber Trinkgelder in der

Höhe von einigen hunderttausend Kronen

einkassieren . Wenn vier Industriebetriebe , die

Königshofer Zementfabrik , die Berg - und

Hüttengesellschaft , die Böhmisch - Mährische
Maschinenfabrik und die ßkodawerke in einem

einzigen Jahre neben den Dividenden an

insgesamt 75 Menschen 14 Millionen Kronen

Tanttemen bezahlen , so ist daS ganz einfach
ein Raub an der Allgemeinheit , ein Dieb¬

stahl an den Arbeitern und Angestellten der

betreffenden Betriebe , auS dcrem Lohnanteil
diese unsittlichen Bezüge genommen werden .

Und die Behältnisse werden dadurch nicht
besser , daß fünf Banken — die Union - , In¬
dustrial - , Eskompte - , Länder - und Nvnobank
— an 91 Menschen rund 9 Millionen Kronen

der so tüchtige Leute unter seinem Personal
hatte und eigentlich in nichts den amerikanischen

Filmmagnaten nachstand , die früher nicht ein¬

mal mit Bändern und Schuhen , sondern ost so¬

gar nur mit Streichhölzern gehandelt hatten , be¬

vor sie auf den Gipfel des Filmruhms stiegen ,
und die oft al ? blinde Passagiere aus Ungarn
und Galizien nach Amerika gefahren sind , was

Mandel berg Zeit seines Lebens nie notwendig

gehabt hätte . •

Eldrid sah Mandelberg starr an , als er ihr

diesen Vorschlag übermittelt « . War das em

Scherz ? Meint « Mandelberg es ernst , sollte sie

wirklich die Komödie des Mitleids spielen , vor

der Kamera , für Mandelbergs Geschäft ? Er

hatte Widerstand erwartet und sich gut vorberei¬

tet . Ein herrliches , neues Auto wurde ihr zur

Verfügung gestellt , auch di « Borfahrt vor dem

Spital sollte gefilmt werden ; ein Modehaus
würde ihr einen Pelz bestellen , den Mandelberg

ihr dann als Honorar für ihre „ Mitwirkung "
überlassen wollt «; und auch die Geschenke , di « sic
dem Kranken überreicht «, gingen natürlich auf

Kosten der Firma . Einen Augenblick lang fühlte

Mandelberg , daß « S nicht sehr taktvoll war , das

ausdrücklich zu betonen , aber es ging jetzt nicht
um Takt , es ging um einen guten Reklametrick ,
und die Zeit drängt «, di « Premier « des Films

stand vor der Türe . Eldrid bat um einige Stun¬

den Bedenkzeit ; sie wollte mit Ulfar sprechen ,
dann das Büro anrufen und Mandelberg Mit¬

teilung machen . Am nächsten Tag könnt « das

Spiel , wenn si « zusagte , ,in Szene gehen .

Sie wußte nicht , wie si « Ulfar den Gedan¬

ken Mandelberg - beibringen könnt « . Sie sah

nur , wie er aufsprang , mit den Händen in der

Luft herumfuchtelte , schrie, wie er davon lief .
Sie mußte ihm di « Sache so geschickt unterbrei -

: en , daß er nicht nein sagen konnte . 5km Auto

dachte sie nach . Ihr war die Komödie sicher
nicht sympathisch , aber sie verstand Mandelberg .

Tantiemen bezahlen : für die anstrengende
Arbeit , zweimal im Jahre eine Viertelstunde
lang meinem langweiligen Bericht zuzuhören
und dann mit dem Kopf zu nicken . Wozu be¬

darf es der zwanzig - und dreißigköpfigen Ber¬

waltungsräte ? Zu keinem anderen Zwecke als

zu dem , möglichst viele der „ Auserwählten "
an eine bequeme Millionenkrippe zu bringen !

Man jammert heutzutage gerne über

unsere Arrnut und predigt die Notwendigkeit
der Einschränkung , damit die Wirtschaft wie¬

der angekurbqlt werde . Durch noch größere
Verelendung der Massen wird man keine

Wirtschaft ankurbeln , dafür aber das Kuli¬

niveau stabilisieren . Man könnte aber ankur¬

beln , wenn nran die Banken zwingen wollte ,

ihren Debetzinsstrß um mindestens zwei Pro¬
zent zu senken , wenn man sie Mr Sparsam¬
keit bei den Millionenleistungen an die lei¬

tenden Personen , zur Sparsamkeit bei dem

Tantiemenunfug , jji wirtschaftlicher Bern » en -

dung der Kredite zwänge ! Die aufgeblähte
Bankensippe muß sich unseren Verhältnissen
anpassen , vom Olymp ihrer Gottähnlichkeit ,
von dem sie das Recht nach phantastischen
Einkommen ableitet , heruntersteigen . Sonst

sind alle unsere Bemühungen um Besserung
der trostlosen Zustände vergebens . Und Sache
des Staates ist es , rasch und ungesäumt hier

einzugreifen , die Banken an die Sck ; uld zu

mahnen , die sie ihm und der gesamten
Oeffentlichkeit gegenüber haben !

Nicht der Wert und di « Leistung galten , nur di «

Wirkung und der Lärm . Wer dar größte Auf¬
sehen erregte , trug den größeren Erfolg davon .

Mandelberg konnte nicht anders .

Straßen flogen vorüber , wie die Zeit vor¬

überfliegt : grau , verschwommen , ehe das Bild

sich einprägt , ist es schon verflogen . Verstand sie
Mandelberg immer so gut ? Ein Paar Straßen
weiter , « in paar Monate weiter , und sie wird

Ulfar in allem Unrecht geben . Hat dies « In¬
dustrie sie schon in den Pranken , saugt sie ihr
schon das Hirn aus , flößt si « ihr schon ihr Den¬

ken, ihr Empfinden ein ? Stirbt da drinnen

schon alles , erstarrt schon qlleS ? Nein , sie wird

Mandelberg abtelephonieren , si « kann di « Komö¬

die nicht spielen , sie kann Ulfar nicht überrum¬

peln . Straßen , Sttahen , Automobil «, ein Krei¬

schen , ein Klingeln , irgendwo stocken Räder ,

irgendwo gleiten Menschen blitzschnell am Tod

vorbei , der schon die Hand nach ihnen ausge -
stteckt , irgendwo begegnen einander jetzt zwei
Menschen , mitten in der rasenden Mass«, irgend¬
wo spinnt daS Schicksal dunkle Fäden . Ist di «se
Straße wirklich ? Ist diese Straße ein Angst¬
traum ? Ein « Kirche , ejn Theater , « in Waren¬

haus , Dort ein Händler , der fein « Schätze auf
dem Asphalt ausgebreitet hat . Eine alt « Frau
mit einem Kind . Es ist ba . Es gräbt sich «in .

Will sich «ingraben . Ein Schleier fallt darüber ,
ein anderes Bild , und alles ist vergessen .

Das Auto hält vor Eldrids Tür . Sie kramt

in ihrer Tasche , sucht die paar Mark für d « n

Chauffeur zusammen . Sie hätte längst ein

eigenes Auto haben können . Daun müßte sie
nicht mehr auf der Straße stehen , vor allen Leu¬

ten , und Münzen suchen . Sie hätte längst ihr
eigenes Auw hoben können , wenn —. Und auf
der Treppe fiel es ihr ein . Wirklichkeit , Traum ,
Wahrheit , Lüge, wo war die Grenze ? Die

Grenze tvar nicht da ; uni so leichter konnte man

si « überspringen !
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bürgerlichen Presse sind der beste Beweis dafür ,
wie leichtfertig die Unternehmer mit den

Existenzen von 1500 Arbeitern umgehen und
mit den Existenzen von weiteren 6000 oder 7000
Arbeitern spielen , die in den Raffinerien und
in der Heinlindustrie beschäftigt sind und die in
den allernächsten Tagen tvegen Mangels an

Rohglas arbeitslos werden dürsten . Frivoler
wurde wohl noch niemals mit der Existenz von
10 . 000 Arbeitern gespielt , wie diesmal . Ein Bei¬

spiel wie dieses wird man in der Geschichte der

Lohnkämpfe kaum jemals wieder finden !

Parteitag des Bundes der

Landwirte .
Beichte des Kandesausschuftbeifitzers

Kaiser . — Spina : Die frühere Koalition
eine Idylle .

Samstag begann in Teplitz die Reichs¬
tagung des Bundes der Landwirte , zu der unter
anderen Vertteter aus Deutschland und Oester¬
reich ( aus diesem Land « Minister Winkler ) er¬
schienen sind . Am Samstag erstattete der Reichs¬

geschäftsleiter Graf den Tätigkeitsbericht der

Reichspatteileitung , Senator Jckert berichtete
für die Reichszahlstelle , der Obmann des Parla -
mentattschen Klubs Abgeordneter Böllmann

erstattete den Parlamentsbettcht . Ferner berich¬
teten über die Tätigkeit in den Landesvertretun¬

gen und Lanidesaüsschüffen die Landesausschußbei¬
sitzer Kaiser ( Böhmen ) und Röttl ( Mähren -
Schlesien ) . Den Bericht über die Reichsjugend¬
leitung erstattet « H a ck e r , über die neuen Partei¬
grundsätze referierte Pflugpeil . Sonntag hielt
der Minister Spina eine Kveistundige Rede über

die politische Situation , während Sen . Stöhr
über die wirtschaftliche Lage und Abg . Hodina
über kulturelle Fragen sprach .

Bemerkenswert ist der Bericht des Landes¬

ausschußbeisitzers Leonhard Kaiser , der die be¬

stehende Verwaltung einer scharfen Kritik unter¬

warf .
'

Er meinte , daß die Folgen der Berwal -

tungsreform sich in den einzelnen Bezirken ver -

schichen auswirken . Es gäbe Beispiele , wo der

Bezirkshauptmann Verständnis und Interesse für
di « Bedürfnisse des Bezirkes zeige und wo er auch
einen Kontakt nut den Bezirkskörpettchafterr suche .

„Allerdings finden wir auch sehr oft , daß das

rein « GegcnteU , wo d«r Bezirkshauptmann sozu¬
sagen als Potentat auf seinem Thron sitzt und für
die wirtschaftlichen Bedürfnisse sein «- Bezirkes nicht

nur kein « Verständnis aufbringt , sondern di « Tä¬

tigkeit des Bezirksausschusses noch durch bürokra¬

tische Schikanen unterbindet . In diesen Fällen
bleibt wohl den autonomen Bertretungskörper -
schasten nur der M« g der gemeinsamen Abwehr
offen , bei den übergeordneten Behörden Abhilfe
zu verlangen . "

Wenn schon in diesen Watten des Führers
der Agrarier in der böhmischen Amdesvertreturg
Zweifel zum Vorschein kommen , ob die Berwal -

tungsreform wirklich im Interesse der Bevölke¬

rung gelegen war — der Herr Landesausschußbei .
sitzer möge doch offen erklären , ob unsere Bezitts -
vertreter bei den übergeordneten Behörden wirk -

liche Abhilfe gegen die Uebergriffe der Bezirks »
Paschas erlangen so wird Kaiser im folgenden
Passus seiner Rede noch deutlicher :

Am großen und ganzen wirkt sich
jedenfalls di « Verwaltungsreform
nicht in dem Sinn « und Geiste aus , wie

es von der damaligen Regierungs¬
mehrheit erwartet wurde . Es zeigt sich
immer klarer das Bestteben der bürokra ' ischen Ae -

gierungSkreis «, di « autonomen Bezirks - und Lan -

deskörperschaflen ' von jeder Positiven Tätigkeit im

öffentlich -rechtlichen Leben auszuschalten und sie

Und sie erzählt «, daß sie morgen den Verlltz -
ten besuchen wollte . Sagte nichts von Mandel¬

bergs Plan und Wunsch . Ulfar blickte sie an , als

ahnte er etwas , schwieg ober . Sie wollte dem

Kranken Blumen bringen , sich um ihn kümmern ,

sagte sie. Eö war schon lange ihre Absicht ge¬

wesen . Morgen hatte sie eine Stunde Zeit. —

Sie sprach langsam . Es war »nicht leicht , zu

lügen . Wer aber zwang si « zur Lüge ? Sie ging

zu ihm , legte den Arm um sein «« Hals . Wie

seine Arbeit vorwärts ginge , fragte sie. Gut , cs

war nicht schwer , DitterS Wünsche zu erfüllen ,
di « billige Poesie der Liebe , im Mondenscheine
kostete kein Kopfzerbrechen .

Am Abend brachte man den Pelz . Eldttd

wollte ihn vor Ulfar verbergen , er kam im un¬

recht «« Augenblick hinzu , bestaunte den Mantel ,

fragte » ob er für ihren nächsten Film bestimmt
sei . „ Er ist für morgen " , sagt « sie; zu spät be¬

sann si« sich, auch das Lügen mußte gelernt sein .

„ Für morgen ? Hast du denn morgen Auf¬
nahme ? " — „ Nein . " — „ Wozu brauchst du dann

den Pelz ? " — „ Wir brauchen ihn . " — „ Wir ? "
Nun kam zu dem Aerger über Ulfar der Aerger
über die mißlungene Lüge . „ Ich brauche ihn .
Mein Besuch im Spital wird gefilmt . Ich wollte

es dir erst nicht sagen . Run weißt du « s . "

„Gefilmt ? " Ulfar verstand erst nicht . Dann

war der Zusammenhang klar . „ Das also steckt

hinter deinem Mitleid mit dem Kranken . Re -

klame ! Alles Rellame ! — Du wirst selbstver¬

ständlich nicht hinfahren . "
„ Ich werde hinfahren . "
Ihre Augen funkelten . Scharf « Worte hät¬

ten si « nur noch mehr in Zorn gebracht :

„ Ach bitte dich , Eldrw , fahre nicht ! "
„ Ich kann mich nicht jedem Wunsch Man¬

delbergs entgegenstellen . Wenn ich nun einmal

in dieser Industrie und von dieser Industrie
lebe , muß ich ihr auch Zugeständnisse machen . "

( Fortsetzung folgt . )

Zur Stillegung der Glasludrike « des Haida -
Steiukchöuauer Gebietes .

Die GlaSfabttken des Haida - Steinschönauer
Gebietes liegen bereits di « zweite Woche still ,
ohne daß eine Veränderung in der Situation

eingetreten wäre . Die Unternehmer beharren
auf dem einseitig diktietten Lohnabbau von

zehn Prozent bei Wochenverdiensten von mehr
als 120 Kronen und von 5 Prozent bei Wochen¬
verdiensten unter 120 Kronen . Sie haben eS gar
nicht der Mühe wert gefunden , den Verhand¬
lungsweg auf Grund des Vorschlages der Ge¬

werkschaften zu betreten . In ' der Oeffentlichkeit
allerdings versucht man , die Differenzen so dar¬

zustellen , als ob die Arbeiterschaft an ihnen
schuld wär « . Man konnte in der bürgerlichen
Presse , vor allem in der „ Haidaer Zeitung "
einen längere « Artikel lesen , der die Verhält¬
nisse ganz falsch darstellt . Darin wird z. B. über

die Entstehungsgeschichte des Konfliktes geschrie¬
ben , daß die maßgebenden Arbeiterorganisatio¬
nen wenig Verständnis für die gegenwärtige
Notlage der Haidaer Hohlglasindustrie haben ,
was aber den Artikelschreiber nicht gehindert
hat , einige Zeilen später anzuführen , daß die

Unternehmer ursprünglich einen Lohnabbau von

20 Prozent durchführen wollten . Wer die Ver -

hältnisse in der Haida - Steinschönauer GlaSindu -

sttte kennt und wer weiß, welche gegenseitig «
Schmutzkonkurrenz mit den Haida »Steinschö¬
nauer Glaswaren ans dem Wellmarkt seit vie¬

len Monate » betrieben wird , die dazu führt «,
daß für gleiche Artikel Preisdifferenzen bis zu
30 Prozent zu verzeichnen sind , wird mit uns

zur Auffassung kommen , daß der geplant « Lohn¬
abbau gerade ; « «in Skandal ist. und keinen an¬

deren Zweck hat , als auch di « mühselig erarbei¬

tete « Lohnkronen der Arbeiter der gegenseitigen
Schmutzkonknrrenz zu opfern .

Es ist aber auch eine bewußte Irre¬
führung der Oeffentlichkeit , wenn

die bürgerlichen Zeitungen schreiben , daß der

Lohnanteil in der Hawa- Steinschönaüer Glas¬

industrie 33 bis 45 Prozent der Produktions¬
kosten beträgt , womtt man sagen will , daß durch
den Lohnabbau ein « ausschlaggebende Verbilli¬

gung der Produkttonskosten und aussichtsreiche
Belebung des Geschäftsganges möglich wäre .

Schon das Borhergesagte über die gegenseitige
Preisunterbietung beweist das Gegenteil , wobei

noch festzustellen ist , daß durch diese Methoden
in den letzten Monaten der Markt so stark be¬

unruhigt wurde , daß die Käufer sich fürchten ,
Einkäufe durchzuführen . Dieser Zustand kann

eben nur durch eine Stabilisierung der

Verkaufspreise gebessert werden , wobei

vielleicht sogar durch ein leichtes Ansteigen der

Verkaufspreise das Bettrauen der Kaufet wie¬

der erwachen werden könnte .

Aber auch sonst hat die Feststellung über

die Höhe des Lohnanteiles an den Produkt ious -

kosten einen Haken , weil di « Haida - Steinschö -
nauer Glasfabriken zum größten Tell nur

R o h g l a S erzeugen , welchä den Raffineuren
zur weiteren Veredlung verkauft wird . Nun

>nag der Lohnanteil für das Fertigfabri¬
kat durchschnittlich 32 Prozent betragen , aber

um ein solches Ferttgfabttkat handelt es sich in

den meisten Fällen nicht, weil den Raffineuren
ja nur Roh glas verkauft wird , bei welchem
der Lohnanteil durchschnittlich 17 Prozent be¬

trägt . Kaum ein Drittel der Produktion der

GlaSfabttken wird direkt von den Erzeugern
selbst veredelt , wobei mit einem Lohnanteil von

32 Prozent gerechnet werden kann .

Die tendenziös gefärbten Notizen in der )
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nur als durchführende Organe der bürokratischen
Regierungsgew - It zu werten . "

Wit haben also hier das offeuc Eingeständnis
eines der führenden Männer des Bundes der

Landwirte , daß die Berwaltungsreform
ei « Mißgriff , der Bürgerkoalition
gewesen ist , was aöer die Schul - der Agrarier und

Christlichsozialen an diesem Monstrum einer Bev >

waltuugsreform nicht mildert , sondern erhöht .
Die Herren hätten eben damals schon so Aug sein
sollen als sie heute vorgeben M sein .

Es wird also bei der Bevölkerung kein Mit¬

gefühl erwecken und die Agrarier nicht pardo -
nieren , wenn Herr Kaiser seine Beichte folgender¬
maßen fortsetzt :

„ Heute müßen wir aus den Erfahrungen
lernen und der Zweck dieser Ausführungen soll auch
nur sein , unser « berufenen Vertreter in den gesetz¬
gebenden Körperschaften auf di « Gefahr der Ber -

bürokratisierung unserer autonomen Selbstverwal¬
tungen und die damit verbunden « nationale und

wirtschaftliche Schädigung aufmerksam zu machen
und sie zu ersuchen , diesen Fragen ihre voll «

Aufmerksamkeit und Fürsorge zu widmen . "

Der Herr Kaiser , der schon zur Zeit der Ber -

waltungsreform Landcsausschußbeisitzer gewesen
ist , hätte eben damals die ,berufenen Vertreter " ,
die sich eben als nicht sehr berufen gezeigt habe «,
auf die verderblichen Folge « ihrer Handlungsweise
aufmerksam macht « sollen .

Auch die Rede Spinas enthält einige Wert¬

völle Bekenntnisse . So führte der Minister aus ,

daß ,chie Arbeit iu der bürgerlichen Koalition die

reinst « Idylle war . " Wir danken dem Herrn
Minister sehr , daß er der Sozialdemokratie das

Zeugnis ausstellte , sie mache de « bürgerlichen
Vertretern in der Regierung die Arbeit «icht so
beicht . In der Bürgerkoalition konnten di « Agra¬
rier Vertangen , was sie wollten , die Christlich¬
sozialen haben es ihn « gehorsam repportiert . So

eitchach ist der Umgang mit Sozialdemokraten eben

nicht . Minister Spina schildert diesen Kampf
innerhalb der Regierung folgendermaßen :

,Da Prallen Gegensätze mit so elementarer

Kraft aufeinander , daß mehr als einmal das Schick¬
sal dieser Mehrheit besiegelt schien. Daß diese Ar¬

beite - und Nervenkraft bis zur Erschöpfung erfor¬
dert , ist selbstverständlich . "

Man sieht also , daß der Herr Minister Spina
cm schwereres Leben hat als früher .

Bemerkenswert ist auch nachfolgende Stell «

in der Rede der Ministers .
. Wenn «in « Koalition an die Regelung der

nationalen Verhältnisse schreiten kann , so ist es

«in « von der Zusammensetzung der jetzigen . "

Allerdings müßte der Einfluß des Bttndes

der Landwirt « auf di « tschechische Agrarpartei
größer sein als bisher . Das fühlt « ich der

agrarische Führer » wenn er sagt :
» Was wir für unsere Partei im besonderen

k» wünschen , ist «ine Vertiefung unserer Zusammen¬
arbeit mit der tschechischen Agrarpartei , di « trotz

mancher wirtschaftlichen Verschiedenheiten wegen
der gemeinsamen Rot «nerläßlich ist. Wir haben
«in « Zusammenarbeit , aber ihr innerer Wer : hat
s «n«S Maß noch nicht erreicht , welches durch die

Gemeinsamkeit der Interessen und der Weltan¬

schauungen begründet wird . "

Auch daS ist ein « wertvolle Feststellung des

agrarischen Ministers .
*

Die Tagung , auf der noch der österreichische
. Innenminister Ina . Winkler als Vertreter des

österreichischen Larmbnndes eine Ansprache hielt ,
fand durch die Annahme einer Resolution ihren

Abschluß , die die Bericht « der Amtswalter zur

Kenntnis « imml und di « großen Schwierigkeiten
wüvdigt , mit denen di « politische Arbeit in der

gegenwärtigen Lage verbunden ist . Dann heißt
es weiter :

» Der Parteitag ist neuerlich zu der Er -

kenntmr gelangt , daß unter den gegebenen

Verhältnisse « der vom Bunde der Landwirt «

begangen « Weg der aktive « Mitarbeit

ine Staate auch z » r Erreich ««- der völki¬

sche « Ziel « der richtige ist , « ud fordert die

Sachwalter der Partei auf , in der eingr -

schlagenrn Richtung ausjuharreu . "

Die Wirtschaftskrise in Böhmen .
Ein « Anfrage der deutschen sozialdemokratisch ««

Laudesvertreter .

Rach den amtlichen Ausweisen hat die

Arbeitslosigkeit in Böhmen in den letzten Mona¬

te » stark zugenommen . Bon den registrierten
Arbeitslosen entfallen über 216 . 000 auf Böhmen ,
das find , mehr als zwei Drittel aller von der

Statistik erfaßten . Da nun Böhmen nicht ganz

50 Prozent der Bevölkerung der Republik um¬

faßt , ergibt sich, daß- die Arbeitslosigkeit hier be¬

deutend stärker ist als im Staatsdurchschnitt .
Umso wichtiger ist daher für di « böhmische Lan¬

desvertretung die Aufgabe , dem Kampfe gegen

die Arbeitslosigkeit alle Aufmerksamkeit zuzu -

wenden , was von dieser Stelle aus durch Ar¬

beitsbeschaffung in Form von Investitionen , be¬

sonders Errichtung öffentlicher Bauten , geschehen

kann .

Angesichts der kommenden Tagung der

böhmischen Landesvertretung , die am 17 . März

beginnt , haben nun die Genossen Landesvertre¬

ter Dr . Strauß , Fischer , Pölzl und

Rückl den Landespräsidenten und den Landes¬

ausschuß ersucht , einen zusammenfassenden Be¬

richt darüber zu geben , tvas bisher zur Be¬

kämpfung der Arbeitskrise im Bereiche der Lan¬

desbehörde' geschehen ist.

Streife - mH eine sterbende SIM .
Bei de « hungernden Lextilproleten in zwirkmt .

Bon 8. Goldschmidt .

Menschenleere Straßen und Wege, in düste¬
rem Schweige « aufragende Betriebe , über die

langst das Todesurteil gesprochen ist und die wie

große Grabmäler der Arbeit in die Luft starren ,
unterernährte , halb verhungernde Menschen mit

müdem Gang und freudlosen Augen , in arm¬

seligen Stuben , die nur den aüernotwendigsten
Hchrsrat ausweisen — das ist das trostlose
Bild von Zwickau , das ei » einziges Jahr¬
zehnt aus einer Stätte emsigen Schaffens in

eine Stobt todesähnlichrn Schlafes verwandelt

hat . Im ganzen Bereich unseres Böhm . - Leipaer
Gebietssckrctariats , in Haida , Arnsdorf ,
Krombach , Röhrsdorf , überall wütet : die

Arbeitslosigkeit , an fünftausend Arbei¬

ter sind völlig ohne Beschäftigung ,
davon dreieinhalb Tausend ohne
Unterstützung ; mit den Kurzarbeiter »
dürfte dort die Zahl der Krisenopfer der¬

zeit die Sechstausend erreicht haben ; aber

am bittersten ist ' s in Zwickau , das bei etwa 4800

Einwohnern über 1500 Arbeitslose zählt , so daß
also , die mitbetroffenen Frauen und Kinder hin -
zugezählt , mehr als zwei Drittel der Bewohner¬
schaft darbe « und hungern . 9lurmehr eine ein¬

zige große Weberei arbeitet noch , Löwinger und

Glas ; « wer auch in diesem Betrieb , in dem

früher achthundert Arbeiter an den Stühlen
starwen , schaffen jetzt nur noch dreihundert¬
fündig . . „ . _

Seit Jahren find di « Zwickauer Weber

immer wieder von zeitweiser Arbeitslosigkeit
oder Kurzarbeit betroffen « wesen — es gibt
dort wohl keine einzige Arbeiterfamilie , in der

nicht längst « Le Reserven aufgebraucht sind , so
daß der Großteil der Menschen den heurigen ,
schlechtsten Winter mit leeren Händen über¬

dauern zu suchen muß .
Die Gemeinde ist außerstande , produk¬

tive Arbeitslosenfürsorgc zu leisten , dreißig
Schneeschaufler — das ist alles , was ich
bei meiner Anwesenheit an Notstandsarbeite rn

feststellen konnte . Biele Hunderte — Ausge¬

steuerte , Unorganisierte oder kommunistische Ge -

werkschafter , kne die ^Wckltrevolution " durch die

Finger sehen laßt , sn » einzig und allein auf die

LebenSmittelaktion angewiesen , außerdem werden

wö«hentlich viermal etwa 240 Kinder arbeits¬

loser Eltern von der Jugendfürsorge auSgespeist :
da bekommen sie Suppe und Brot und davon

bringen manche noch etwas den Eltern oder

älteren Geschwistern nach Hause .

E » ist schrecklich , dies « arbpitsg «wohnten ,
arbeitsamen und arbeitstolze « Mensche « auf

solche öffentlichen oder charttative « Hilfsmaß¬
nahmen angewiesen zu sehen , es ist nieder¬

drückend , auch « ar Augenzeuge dieses aufge¬

zwungenen , lahmende « und quälende « Nichts¬
tuns zu sei »; za fühle « aad zu beobachte «,
mit welcher Zähigkeit uad Selbstverständlich¬
keit dies « Menschen die Würde des zu « Schaf¬
fe « Geborene « bewahre « » wie sie i « der Wien

Stadt ihre « Lebenskampf führe « — in « Un¬

gewisse, das leider fast gar keiae Aussicht aus
eine durchgreifende Wandlung bietet .

Wovon sie größtenteils leben , erübrigt

sich, nach dieser Schilderung der Lage , eigentlich
zu sagen ; Erdäpfel , Erdäpfel und wie¬

der Erdäpfel . Mit einem gewissen bekann¬

ten Zuschuß an Brot , Kaffee uwd — wt >

es ein bißchen besser ist/ — an Margarine
und Schmalz , cm Wurstsuppe vom Flei¬

ner , die nicht viel mehr als eine Bettelfuppe ist ;

Wurst und Fleisch — das sind die seltenen ,
höchstens sonntäglichen Lichtblicke . An Anschaf¬
fungen ist auch nn bescheidensten Maße nicht zu

denken — die paar Kronen , die man sich unter

Entbehrungen vom Munde abspart , gehen für
Miete , Licht , Seife und das bißchen Ta¬

bak auf , das den Mannern der einzige rare

Trostspew ) er ist .
*

Wir treten ins erstbeste Haus , in die erst¬
beste Wohnung , in eine kleine saubere Stube ,
in der ein kinderloses Ehepaar , er arbeitsloser
Bauarbeiter , sie arbeitslose Textilarbeiterin , auf
das Wunder der Erlösung aus ihrem bitteren !
Dasein warten . Kein Murren , kein Klagen , kein

Aufschrei der Verzweiflung kommt über ihre
Lippen . Das Bewußtsein , daß es ringsum genau

so aussteht wie bei ihnen , daß der Nachbar un¬

ten und der nebenan , der Nachbar drüben und

der droben , genau so daran stnd wie ste, gibt
ihnen nicht Trost , sondern macht sie st u m m i

sie fühlen sich samt « ad sonders eingekreist
vo « einem unausweichlichen Schicksal ,

das sie , die Hände im Schoß , über sich ergehe »
lasten müsten .

Es dauert nicht lang , und der Nachbar von

drunten kommt in die Stube . Das kleine Männ¬

chen , das ich für einen abgearbeiteten Fünfziger
hielt , ist füirsunddreißig Jahre alt . Sein Schick¬
sal ist traurig genug . Als Heizer war er bei der

Hakenkreuzgewerkschaft organisiert gewesen . Ms

er , vom Militär zuruckgekehrt , entgegen der Zu¬

sicherung seine Arbeitsstelle besetzt fand , ge¬

währten ihm die nationalsozialistischen Bolkser -

löser nicht die verlangte Rechtshilfe ; daraufhin
kehrt « er der Organisatton den Rücke « . Jetzt
weiß er wohl , worum er sich gebracht hat , da er

nicht der freien Gewerkschaft beitrat . Mit Frau
und vier Kindern , deren eines um das Mqen -
licht dangt — infolge Unterernährung ,
sagt der Arzt — steht er ohne jode Unterstüt¬
zung da .

Dem Bauarbeiter und dem Heizer borgt
niemand mehr , beide sind sie arme Teufel . Be -

neö >et dieser jenen um die Kinderlosigkeit , so
sieht wiÄ > er der Bauarbeiter mit New in die
Stube des Heizers , der das „ Glück " hat , für
einen im Ort befindlichen Gablonzer Verleger
Perlen fädeln zu dürfen . Wie gern wür¬

de « sie alle Perlen fäbeln , nicht nur um der

paar Kronen willen , sondern um Beschäftigung
zu haben , um sich ablenke » zu könne »«, um sich
nicht so vollkommen überflüssig Vorkommen zu
müsten . Der Heizer arbeitet täglich von acht
Uhr früh bis elf Uh ^ c abends an den

perlen . Das ergibt am Ende der Woche den

fürstlichen Verdienst von dreißig Kronen !

In einer anderen Stube lebt eine sieben¬
köpfige Familie . Die Erwachsenen —

Mutter , Vater , zwei Söhne — alles ar¬

beitslos , ein einziger bezieht karge Arbeits -

losenunterstützung . Die Frau erzählt , welche
Hilfe die Ausspeisung der Kinder für sie dar¬

stellt , die nnttags immer ein paar Löffel Suppe
heimbringen : „ AIS « in « Woche nichts war , haben
wir geglaubt , wir kommen um ! " Trotz alledem

ist die rührige Frau nicht ohne Hoffnung ; sie
kämpft zwar mit den Tränen , während sie mit

uns spricht , aber sie baut doch auf das Frühjahr
und den Sommer . Etwas , meint sie, wird schon
werden !

Auf dem Tisch bemerken wir ein paar sau¬
ber eingebundener Bücher . Durchwegs , wie

wir nachher feststellen , gute Literatur .

( Nebenbei gesagt , von einer klerikalen Bereini¬

gung ausgeliehen . ) Das gemahnt mich an einen

Vorsatz , den ich aus - meiner traurigen Streife
durch unsere Notstandsgebiete schon anderSwärts

faßte . Es gilt , so scheint es mir , die inzwischen
vom Ministern «»» für soziale Mrsorge gehrte
Absicht , für das geistige Leben der Arbeitslosen
mehr als bisher zu sorgen , auch nach anderen

Richtungen zu propagieren . Auf » neine Frage ,
wie die Arbeitslosen denn den sangen , langen
Tag verbringen , höre ich wiederholt unter an¬

derem auch dbe Erwähnung des Lesens und oft¬
mals wird hinzugesetzt : ,,Wenn wir etwas

haben ! " Bei einem »«nserer alten Vertrauens »

männer , der jetzt nicht einmal das Geld für das

Abonnenment einer Parteizeitung ausbringen
kann , finde ich als einzigen Töter der Langweile
und des dumpfen Brütens ein wertloses illu¬

striertes Blatt , das ein gnädiger »Zufall in die

Stwbe geweht haben »nag . In armen oder klei¬

nen Orten , wo weder eine Partei - noch
eine Gemeindebibliothek besteht , sirw
die Menschen durchaus auf solche Zufälligkeiten
in der Versorgung nrit Lektüre angewiesen .

ES Würde viel mr Erleichterung des Loses

tausender Arbeitsloser beitrage «, wenn di «

LebenSmittelaktion in einer Buchaktion

ihr « Parallel « fände . Der Partei , den Gewerk¬

schaften , anseren BiÜunj-oraanisationen er¬

wachs « hier eine vielleicht schwierig «, aber bei¬

derseits dankbar « Aufgabe , den « es handelte

sich nicht « ar darum , di « Arbeitslosen , die nach

Ablenkung hungern , geistig zu beschäftigen ,
sonder « auch wertvoll im allgemein kulturel¬

len wie im sozialistischen Sinn « zu bilden .

Sine vierundfiebziglShrige Perle «-
sädlerin .

Bon den zwei traurigsten Bildern , die ich
in Zwickau sah , wird mir Wohl die vierund -

stebsigjährtge Perlenfädlerin am stärksten irr der

Erinnerung bl - iben : mit ihrem geisteskranken
Sohn und einer einfältigen alten Jungfer von

Tochter sitzt sie — sie sitzt ganz bestimmt auch
in diesem Augenblick dort — bei Tische und alle

drei fädeln unablässig Perlen . Sie zeigt mir « in

Bündel Perlen , an dem alle drei eine «

halben Tag arbeiteten ; Ertrag : drei

Krone « fünfzig Heller ! Sie zeigt mir

auch chr Mittagessen : drei Futter¬
rüben , das Stück zu vierzig Heller . Ohne

Fett , ohne Einbrenn kommen sie auf den Tisch .
Aber für Abend hat sie diesmal ettvas Besseres :
aus schmutzigem Papier «vickelt sie einen

Kalbsknochen ; nach in einer Schätzung sind
an ihm sechs oder ächt Dekagramm
Fleisch ; das wird die kostbare Suppe nach
Arbeitsschluß. Auch eine »« Viertelliter Milch

haben die drei jeden Tag . Montag wird ' s aber

noch besser sein , den » « da kommen die fünf oder

zehn Kronen , die der andere Sohn , ein Arbeiter

in Bodenback ) , schickt . . . .
Ich erspare «nir , hinzuzufügen , was ich beim

Verlassen dieser Stabe als Mensch und Sozia¬

list fühlte und dachte . Und im Augenblick kam

ich auch gar nicht zu einer Formrllierung , derm

eine Minute später stehe ich im Stockwerk des¬

selben Häuschens vor einem

! Glasarbeiter , der mit Frau und Kind

vor de » Verhungern steht .
Die Frau ist außer Haus — einkaufen. ( Woher
das Geld ist , werden wir gleich hören . ) - Das

vierjährige Kind ist «»ach der eben stattgehabten
Mahlzeit — Kartoffel aus der Schale
— eingeschlafen . Der Mann , dreißig Jahre cckt,
nri « dem Körper eines Vierzehnjährigen , aschfahl
im Gesicht , mst erschreckend kranken Augen , war

komnmnisttfch organisiert , hat , als er arbeitslos

wurde , keine llntcrstützimg bekommen und er¬

zählt , wie er damals vor Wut sein Mitglieds -
s büchel vernichtet «. ( Er erzählt es , ohne zu Nüs ¬

sen , wen er vor sich hat . ) Di « Frau , Textilarbei¬
terin , ist ausgesteuert .

Mehrmals in der letzten Zeit ist sie vor

Hunger u « d Elend zasammengestürzt .
Man weiß darum im Ort , andere Arbcits -

l o s e, denen es nicht ganz so schlecht geht ,
habe « " geholfen , hälfen immer wieder . Die

Kartoffeln heute mittags waren von

Arbeitslosen geschenkt , die noch Unter -

stützung bekommen . Und heute ist der Mann von

Steinschönau heimgekehrt , wohin er zuständig ist
und wo er sich an das Bürgermeisteramt wandte ,
zum zweiten Male , weil er so wie für den Jän¬
ner so jetzt für den Märzternrin das M i e t -

gcld nicht hatte . Hundert Krone » » im Quartal

muß er für das Keine Stübchen zahlen . Der

Steinschönauer sozialdemokra¬
tische Bürgermeister , ( von dessen Ber -

dienften wir schon früher sprachen ) , hat ihm

auch diesinal die hundert Kronen gegeben und

außerdem noch fünfzehn Kronen Zehrgeld . In
schlichten Woxteu kommt die Dankbarkeit des Ar¬

beiters für diese Hilfe zum Ausdruck . Dann

schkchert er , wie er sich für sechs Krone » « in

Steinschönau endlich einmal satt aß . Die hun¬
dert Kronen hat er sofort an den Hausbesitzer
abgeführt , di « restlichen neun Krone » « an die

Frau , die nun dafür Kome kauft . Die Lebens -

mittelkarten und die Milchkarten für das Kind ,
so erzählt er , schützen die kleine Familie vor

dem glatten Verhungern . Und dann besthwert
er sich über die Kommuni st enherrscha ft
in der Gemeinde , die Leuten Lebensmittelkarten

geben , die sie nicht brauchen , währeird die Be¬

dürftigsten darum kämpfen müßten .

gwUka « « nd die Kommunisten
— das wäre überhaupt ein eigenes Kapitel .

Nach dem Umsturz hatten die Sozialdemokraten
in der Zwickauer Gemeindestube 26 von 36

Sitzen , bei der Spaltung gingen 25 Sitze an die

Koi «rmu«kisten über , bei den letzten Gemeinde¬

wahlen verloren wir dort den letzten Sitz , aber

die ganze proletarische Mehrheit schrumpfte aus
dreizehn kommunistische Mandat «
zusammen . Di « Kommunisten haben nicht das

Mindeste geleistet und stehen auch jetzt, auf dem

Höhepunkt der Krise , untättg da, erschöpfen sich
in Demagogie , Hetze und Terror in dem einzi¬

gen arbeitenden Betrieb . Mit Wut beobachten
sie das allmähliche Wiedererstarken der

Sozialdemokraten . In den schlechte»»
politischen Jahren blieb uns dort buchstäblich
eine einzige Säule , der alte Genosse
Josef Hübner , ein prächtiger Kämpfer,
der aller kommuiristischen Gemeinheit standhielt .
N » m hat die Union der Textilarbei¬
ter wieder zweihundert Mitglieder
i>« der Stadt und seit Dezember gibt eL dort ,

nach zehn Jahren , auch wieder eine so -
z » aldemok ' rat « sche Lokalorgani -
s a t i o n. Und auch im siebengliedrigen Be¬

triebsausschuß bei Löwinger gibt eS wieder eine »«

Sozialdemokraten . Gegen ihn und seine Anhän¬

ger richtet sich der ganze Haß der Kommunisten ,
die sich im Kampfe gegen uns auch in Zwickau
mit Hakenkreuzlern und ChrisÜichsozialen Ver¬

bünden . Daß sie trotz alldem auch « n Zwickau
am letzten Loch pfeifen , zeigte sich unS am Tage

unserer Anweseicheit , dem Tag der letzten kom¬

munistischen „ Weltrevolution " : nicht einmal die

übereifrige Gendarmerie vermochte auch nur

einen einzigen Kommunisten aufzuspürei «! Und

dabei residieren in dieser einstmaligen kommu¬

nistischen Hochburg doch heute noch der Abgeord¬
nete Höhnel und der Gewerkschaftssekretär
Gampe !

Zwickau macht es sinnfällig , daß dort , wo

die Kommunisten herrsche « , durch

ihr « Initiative nichts für die Arbeits¬

lose « geschieht , während in alle « so¬

zialdemokratisch vertvalteten oder sozi¬
aldemokratisch stark beeinflußten Gemeinde «

de « Opfern der Krise jede mögliche
Hilfe znteil wird .

Doch alle politischen Betrachtungen und

Erwägungen drängen sich dem Besucher dieser

Elendsstadt in den Hintergrund . Im Vorder¬

grund steht der schier grenzenlose wirtschaftliche
und soziase Jammer , die Tatsache , daß dort ei »«

starkes , im Fühlen und Denken gesundes Volk ,
viel « Tausende fleißiger und geschickter Menschen
zum Untergang verurteilt scheinen , nach jahre¬

lang schleichender Kris « nunmehr in rasendem

Tempo . Zwickau ist zur Zeit eine Stadt fast ohne
Arbeit , fast ohne Brot . Ein « Stätte kraftloser
Menschen , in der selbst die Liebe zwischen Monn

und Werb zu ersterben beginnt . Sofern sie
aber noch lebt , immer wieder durch Naturgesetz
auflebt — welch « Generation soll da

heranwachsen ?

Mosley gründet eine neue Partei .

London , 1. März . ( Reuter . ) Der frühere Mi¬

nister im zweit «» Kabinett MocDonald und Ab¬

geordneter der Labour - Party Sir Oswald Mos¬

ley ««»acht Mitteilung über die Schaffung einer

neuen Partei , die veHuchen wird , bei den kom¬

menden Parlamentswahlen wenigstens 400 Kan¬

didaten aufzustellen , die sich unter den » Losungs¬
wort des sogenannten . nationalen Wie¬

deraufbaues " um ein Mandat bewerben

würden . Mosley spricht sein Mißttauen zu allen

gegenwärtigen englischen Partei « ans , wendet

sich an das ganze Land um freiwillige Mitarbeit

urw ersucht um finanzielle Beitrag «; für die

Zwecke der neuen Partei . Sir MoSley erklärt , er

habe sich bereits hmreichmwe Unterstützung gesi¬

chert , um die neue Organisation verwirklichen zu

können .
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Tagesneuigttttea .
Der Feldwebel and die Kultur .

Versucht man sich vorzustellen , wie cs im

Dritten Reich aussehen wird , so macht einem vor

allem das eine Problem Kopfzerbrechen , was

denn mit den Ueberbleibseln dessen geschehen soll ,
was wir heute Kultur nxnnen . Es ist nämlich
nicht so einfach , wie man sich das vielleicht vor¬

stellt : daß also die Tünche abbröckeln und der

Urzustand zurückkehre », daß man das schnöde

Wissen und den Firlefanz von Kunst über Bord

werfen und wieder im Bärenfell einhergehen ,
keine Seife gebrauchen und rohes Fleisch essen
wird . Der Germane der 90er Jahre war fo denk¬

bar , nicht aber der Hakenkreuzler von 1931 . Er

braucht schließlich Revolver , Gasgranaten , Flug¬
zeuge , Flammenwerfer , nicht zuletzt Braunhem¬
den und Stahlhelme . All das ist ohne Technik
nicht denkbar . Schon der alte Fritz loußte , daß
wohl oder übel „ ein bißchen Lesen, Rechnen ,
Schreiben " nötig sei, um einen Mllitärstaat zu¬

sammenzuhalten . Daher wird man auch im Drit¬

ten Reich nicht einfach die Schule beseitigen und

die Schrrft abschassen ( die bekanntlich eine orien -

»alische , uns von den Syrern übermittelte , und

jedenfalls höchst verdächtige Sache ist ), sondern
man muß diese Dinge in den Dienst der national¬

sozialistischen Idee stellen .
. Im,L a g" gibt einer , fußend auf den

Schriften des „ Jnsterburger Studienrates Dr .

Georg Ufa del " ( eines neuen Pestalozzi , wie es

scheint ) , eine begrüßenswerte Aufklärung über die

Schule im nationalsozialistischen Staat . Die

Hauptsache steht voran :

Zwischen Berufs - bezw . Mittelschule u»»d Hoch¬

schule bezw . Universität wird ein Arbeitsdienst -
bezw . Heerespflichtjahr eingeschaltet .

Während man das Embryo und den Säugling
noch wenig geschützt den jüdischen Einflüssen preis¬
gibt , beginnt beim Mittelschüler strenge Quaran -

läue :

Diese Mittelschule ist möglichst ein Landerzie -
hungrhrim . Der Nationalsozialistische Staat

braucht die Jnternatsform , denn das

Kind gehört vom 14. Lebensjahr ab mehr
demStaatalSder Familie . Auch braucht
er eine nationalsozialistisch erzogene Generation , die

auS einem liberalen Elternhause nicht kommen

kann .

Immerhin wird auch jetzt noch mit dem Feuer
gespielt :

Auch auf der Mittelschule stehen die Fächer :

Religion , Deutsch , Geschichte , Erdkunde , Natur¬

kunde (einschließlich Biologie , Chemie , Physik ) im

Vordergründe . Die Schülerschaft wird jedoch durch
den gediegenen Unterricht der Grundschule ein

so festes Nationalbewußtsein haben ,

daß diese Gegenstände nicht mehr allein im Bor -

dergrund stehen , sondern daß fremde Kul -
1 uren : herangezogen werden , um den

Nationalcharakler " bewußter zu gestalten . Der

Mittelschüler soll die deutsche Kultur an anderen

messen. Dies wird in zwei parallelen Kursen ge¬
schehen : in einem griechisch - lateinischen und einem

englisch - russischen .
Englisch und Ruffisch haben also Gnade vor den

Augen des Teutonen gefunden . Dagegen :
Mau Wird hier vielleicht bas

Französische vermissen . Wenn jedoch die

Geschichtsbetrachtung auf rassischer Grundlage zu
Recht bestbht , stirbt das französische Volk
und seine Kultur aus . Auch kann man ohne
Zranzöfischkenntnisse in der Welt schr gut aus¬

kommen .
Aber das ist schließlich alles Mumpitz , die Haupt¬
sache bleibt doch: '

Die Mittelschüler werden zusammen mit den

Berufsschülern in jungmilitärischen Ber -
bänden zusammengefaßt , in denen sie unter

Leitung des Jnternatvorstehers und
eines militärischen Beraters körperlich
ausgebildet und zum Soldatentum vorbe¬
reitet werden . Wie schon vorhin erwähnt , fällt
in die Zeit zwischen Mittelschule und Universität
dqs Heerespflichtjahr .

Und endlich wird noch versichert :
Roch etwas Prinzipielles : die Trennung nach

Geschlechtern erfolgt bereits in der Grundschule und
wird rigoros weiter durchgeführt . Eine „ Koeduka¬
tion " ist ausgeschlossen . Bor die Knaben gehört ein

Lehrer , vor die 1110 ^ ( 11 eine Lehrerin , denn der
Knabe soll ein Mann , das Mädchen
eine Frau werden .

Man könnte es besser so ausdrucken : derKnabe

soll Kanonenfutter , das Mädchen
« ine Gebärmaschine werden . Und über
beiden soll in unvergänglicher Glorie der preu¬
ßische Feldwebel thronen , der da spricht : „5lch
bin der , Gott , Dein Gott , und Du sollst keine
anderen Götter haben neben mir ! "

ft .

SchlDkataftrohhen .
London , 3. Mär ; . Bon Rosehearty an der

schottischen Küste aus wurde gestern bei schtverem
Sturm ein kieloben treibender Dampfer beobach¬
tet , Man befürchtet , daß die Besatzung , hie aus
12 bis 16 Mann bestanden haben dürfte , ertrun¬
ken ist . Die Leiche eines Seemannes wurde - ans

Ufer gespült , ferner ein Rettungsboot und ein
kleines Beiboot , aus deren Aufschriften geschloffen
wird , daß es sich um einen . Fischdampfer aus

Amuiden handelt .
Gijon ( Provinz Oviedo ) , 1. März . Der

Dampfer „ Commerew " ist auf der Höhe des Kap
Pena im Sturm gefunkelt . Sieben Mitglieder der

Besatzung sind ertrunken .

Danzig , 2. März . Infolge deS schweren
Schneesturmes , der hier in den letzten beiden

Tagen herrschte , ist im Hafen von Gdingen der

polnische Minensucher „ Mcwag " , der nach dem

Kriege bei der Aufteilung der deutschen Flotte
Polen zugeteilt worden war und sich im Hafen
in Reparatur befand , gesunken . Menschen sind
dabei nicht zu Schaden gekommen . Das Schiff ,
das an einer flachen Stelle liegt , soll gehoben
werden .

Einbruch i « Grotzprieseu .
76 . 000 Krone « erbeutet .

Unbekannte Täter haben in einer der letzten
Rächte in die Fabrik der Spinnerei Meinls Er¬
ben in Großprtesen einen Einbruch verübt und
es ihnen trotz der Wachsamkeit des dort angcstell -
ten Wächters gelungen , die in einem Raum im

ersten Stockwerk sich befindliche eiserne Kaffe ge¬
waltsam zu öffnen und daraus einen Betrag von
76 . 000 Kronen zu stehlen . Die Einbrecher waren

an der Außenseite der Fabrik an den eisernen
Fenstcrgittern bis in den ersten Stock gelangt ,
hatten dort eine Fensterscheibe durchgeschlagen
und von innen den Fensterriegel geöffnet . Nach
den vorgefurkdenen Spuren haben sie mit einem

neuen Einbruchswerkzeug gearbeitet . Die Resto -
mitzer Gendarmerie nahm die Verfolgung der
Täter auf und der Polizeihund „ Citta " verfolgte
die Spuren der Täter über den Zaun gegen Neu¬

wald , verlor sie jedoch schließlich auf der Fahr¬
straße in der Nähe von Walnrsche . Die Gendar¬
merie ist weiter auf der Suche nach den Tätern .

Sech » Arbeiter vo « einer Lawine

verschüttet .

Domodoffola ( Italien ) , 2. März . Im For -
mezza - Tal ist vom Baffedino - Berg eine gewaltige
Lawine ' niedergegangen , die sechs bei einem

Tunnelbau beschäftigte Arbeiter verschüttete . Ein¬

zelheiten fehlen noch , da die Telefoiwerbindungen
unterbrochen sind .

Genosse Eduard Werner gestorben . Samstag
ui » 3 Uhr Nachmittags ist im 67 . Lebensjahre
einer der ältesten Funktionäre in der Prager
Arbeiterbewegung , der Buchdrucker Eduard Wer¬

ner , gestorben . Der Verstorbene stammt aus

Bühmrsch - Leipa , erlernte dort das Buchdrucker¬
handwerk , war dann kurze Zeit als Buchdrucker¬
aehilfe in Teffchen beschäftigt und seit 1882 , also
durch volle 39 Jahre , bei der Firma A. Haase in

Prag . Er war seit 1885 in der Buchdrucker¬
gewerkschaft organisiert und trat bald nach der

Gründung des Deutschen Arbeitervereins in

Prag diesem bei . Dort wurde er rasch Funktio¬
när und versah die Kaffageschäfte des Vereins
über zwei Jahrzehnte in der getviffeuhaftesten
und sorgsamsten Weise . Als im Jahre 1906 die

deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation in

Prag gegründet churde , trat er auch dieser bei
und bekleidete auch dort Funktionen . Er ivar also
einer der ältesten in Prag tätigen Genossen und

erfreute sich innerhalb der Svziall >emokrotie
Prags , innerhalb des Arbeitervereins und seiner

Berufskollegen des uneingeschränktesten Vertrau¬

ens . Man charakterisiert Werner dadurch am

besten , wenn man sagt , daß er eine treue Seele

war , für den neben seinem Beruf die Arbeiter¬

organisationen und die Tätigkeit in ihnen den

Hailptinhalt innerhalb seines Lebens gebildet
haben . Seine ganze freie Zeit widmete er der

Tätigkeit insbesondere iiy Arbeiterverein , er lief
für reden kleinen Betrag hinter den Mitgliedern
in der großen Stadt her . Kein Weg war ihm zu
weit , um die Mitgliedsbeiträge cinzukaffieren . In
der Führung der Kaffageschäfte war er von vor¬

bildlicher Korrektheit , man wußte , daß auf ihn

unbedingter Verlaß sei . Seit Jahren kränkelte

er an eine » » Darmleiden , von dem ihn nun der

Tod erlöst hat . Diejenigen , die Werner gekannt
haben , werde » » seiner stets mit Liebe gedenken als

eines Mannes von lauterster sozialistischer Äe -

siunuilg , der der Arbeiterbewegung sein Leben

gewidmet hat .

Arbeitslosensürsorge der Stadt Eger . Bis

Ende Feber hat die Stadt Eger folgeirde Leistun¬

gen für die Arbeitslosen aufgebracht : Ausspeisung
» m Rudolfinum , 42 . 218 Personen , Kostenaustvand
77 . 000 K, städtische Brotzubußen zu de >» staat¬
lichen Ernährungsscheine »» für 5000 Arbeiter ,
40 . 933 K, Schuhbesohlung und 40 Paar neue

Schuhe , 16 . 258 K, Lebensmittel - und Milchaktion
für unterernährte Kinder , 11 . 978 K, Mietzinse
für Parteien , die infolge Notlage vor der Kün -

digurrg oder Delogierung standen , 4000 X. —

Aus den zu Weihnachten gesammelten Spenden
im Betrage von 66 . 912 K wurden 12 . 000 K ver¬

teilt , und zwar erhielten je 10 8 469 Personen ,
je 20 K 279 und je 30 K 65 Personen . Die

restlichen 54 . 000 X werden 1931 für die Nach -
mlttagsausspeisung der Arbeitslosen , die keine,
Ernährungsscheine beziehen , für die Schulkinder -
Pausenaktion und zur Kohlenboschaffung ver -

weirdet . Die vom Gremium der Kaufleute auf¬
gebrachte Summe von 27 . 655 K wurde zu 1199

Lebensmittelanwoisunge » zu 20 K, 111 Wäsche¬
anweisungen zu 25 K und für 30 Wäsche -
anweffungcn zu 30 8 verwendet . Der Gesamt¬
aufwand bis Jahresschluß für Verköstigung ,
Beschuhung ustv . betrug 162 . 670 K. Ab 1. Jänner
1931 wurden für die Arbeitslosen ausgegeben :
2000 K für Mietzinse , 25 . 000 K für Kohlen ,
6604 K für Brote , 9724 K für 578 Paar Schuh -
reparature »», 33 . 000 K für 20 . 000 Mittagessen
und 15308 K für 8400 Abendessen . Danut ist
aber die Fürsorge der Stadt Eger nicht erschöpft ,
viÄmehr erfordern die zahlreichen Arbeiten und

Notstartdsarbeiten noch Riesensummen . Mn
Jähre 1980 wurden an Löhnen 3,477 . 974 K be¬

zahlt , somit wöchentlich 60 . 000 bis 70 . 000 K. In
früheren Jahren erforderten die Artbeiten kaum
301000 K wöchentlich . Born Füvsorgeministerimn
bekommt di « Stadt pro Arbeiter 10 kl , so daß

die Stadt bei Löhnen von 30 K einen Betrag
von 20 L zu leisten hat . Der Staat zahlte im

Jahre 1930 der Stadt Eger 149 . 000 X und für
die Monate Jänner urüi Feber 1931 bisher
35 . 000 X als Beitrag zur Arbeitslosensürsorge .

, Der rechte Mann am rechten Ort ! Der

preußische Richter G r ü tz n e r , der seinerzeit den

Genossen Grzesinski mit seinen Denun -

zationei » und Moralschnüffeleien verfolgt hatte
und darum aus der Sozialdemokratie ausge¬
schlossen wurde , ist der Nationalsoziali¬
stischen Partei beigetreten . Dieser Spießer
und Denunziant hatte in langen Denkschriften
daran „ Anstoß " genomnren , daß Grzesinski , ohne
von seiner ersten Frau legitim geschieden zu sein ,
seit Jahren mit einer zweiten Frau in einer Ge¬

wissensehe lebt . Nun steht Grützner an dem Platz ,
auf den er gehört ; der Spießer und Schnüffler ,
der Denunziant und Stänkerer in die Partei , die

seinesgleichen als Hüter der Moral wertet ! So

ist es recht .
Spende für die Kinder Arbeitsloser . Der

Deutsche Lehrerbund im ffchechoslöwakffchen
Staate hat zur Linderung der Not der Kinder

Arbeitsloser den Betrog von 60 . 000 ^gespendet .
Tie gute Tat wäre nachahmenswert für alle Fest -
ibesoideten , auch wenn die Einkünfte bescheiden
sind , besonders aber für jene , die bisher von der

ungeheuren Wirtschaftskrise noch nichts ver¬

spürten .
Die Hauptversammlung der Deuffchen

Böllerbundliga findet mit satzuugsgsmäßer
Tagesordnung am Donnerstag , den 5. Ma « , um

6 Uhr . bei nicht Beschlußfähigkeit um 7 llhr im

„ Deuffchen Haus " in Prag , Zimmer 12 , statt .
Der militarisiert « Gottesbegriff . Nachdem der

neudeutsche Nationalismus den einzig wahren
Sinn des Lebens im Krieg entdeckt hatte , mußte
mir der baldigen Erhebung des Militarismus zum
Rang einer Gottheit gerechnet werden . Das ge¬
schieht in einem Aufruf des vom „ Wehridealis -
mus " beseelten Divisions - Pfarrers
H 0 i n k a, der im , - Kyffhäuser " abgedruckt ist .
Es heißt in diesem Aufruf :

„ Frontsoldaiengeist ist religiöser
Sinn . An der Front , wo wir beständig den Tod
vor Augen hatten , wurden wir ernst . Wir dachten
an die Dinge, die nach dem Tode kommen . An die

ewige Macht über uns . Anders der Geist der Zeit .
Er ist Gottlosigkeit . Das kann uns nicht helfen .
Alles Große ist in die Welt gekommen durch den
Glauben an Gott . Wenn Gott mit uns ist, wen
wollen wir fürchten ? Was ist die Welt gegen
Gott ? Und was sind Menschen , rille , törichte
Menschen gegen Gott ? Der Glaube an Gott , an
den Sieg des Guten , bleibt 1die Hoffnung und

stärkt den Mut ! "

Hier werde » » in aller Demut militärische Ideal «
mit den gehe ^nen Absichten der göttlichen Vor¬

sehung identifiziert . Dieser Divisionspfarrer trägt
kein Bedenken , das überkommene Christentum
als lästiges Gelvand abzulegen . Es ist der Gott
der Waffen , den er anbetet . Damit ist das

System des neudeutschrn Rationalismus vollen¬
det . » Sein « religiöse Krönung ist der militarisierte
Gottesbegriff . H. F.

Reue Nordpolexpedition . Der schwedische
Wiffenschaftler Profeffor A h l m a n n hat das

Polarschiff u e st " gekauft , um im nächsten
Sommer eine schwedisch - norwegische
Polarexpedition zu unternehmen . ■Ahl -
n » aun will eine bis jetzt nur ungefähr bekannte

Insel , die,den Namen „ White Island "
trägt , kartographisch festleger » und auf Boden¬

schätze untersuchen . Das Schiff wird Tromsö am
25 . Juni verlassen und versuchet », bis zum Franz
Josephs - Land vorzudringen . Dann muß die

Expedition im Schlitte »» 180 Kilometer über das
Eis zurücklegen , um zu ihrem Bestimmungsort
zu gelangen . . <.

74jährige Brandstifterin . In Enxiir ( Polen )
brannte das Wohnhaus eines Kaufmannes nie¬
der . . Als / Ursache des Feuers wurde Brandstif -
turrg . festgestellt . Die Polizei ermittelte als Täte¬
rin die 74jährige Mutter des Kaufmannes ,
die bei dem Brande selbst schwer verletzt
wurde . Die alte Frau gestand , daß sie das Haus
ohne Wiffen des Sohnes angezündet habe , uin
durch die Zuweisung der Versicherungs¬
summe ihrem Sohn aus finanziellen Schwie¬
rigkeiten zu helfen .

versinkendes Land . In dem Dorfe Cu -
»n e r 0 auf dem Pelopponnes ( Griechenlands er¬

eignete sich auf größerem Gebiet eine Erdsenkung
um fünf Meter . Zahlreiche Einwohner sanken
mit in die Tiefe , konnten jedoch gerettet werden .
— Auf der griechischen Insel Lenkas sank ein
mit zahlreichen Oelbäumeu bewachsenes Land¬

stück von einem reichlichen Quadratkilometer

Ausdehnung ins Meer . Auch hier kam niemand
ums Leben .

Ermordeter Kapitän . Auf dem französischen
Dampfer „ Bilk de Verdun " , der sich zur Zeit
auf der Fahrt von Tahiti ( Großer Ozean ) nach
Dünkirchen befindet , wurde der Kapitän von
einem Matrosen ermordet . Das Schiff lief die

nordöstlich gelogenen Marquesas - Inseln an , um
ein Polizeiliches Protokoll aufnehmen zu laffen .
Der Täter wurde verhaftet und in polizeilichen
Gewahrsam genommen . .

Die LLjahrige am Bolaut . In Aachen
fuhr ein von einer 22jährigen Dame gesteuerter
Personenkraftwagen am Montag in der MittagS -
stunde auf den Bürgersteig und i n eine

Gruppe Schulkinder hinein , die gerade
an einem Metzgerladen vorübergingen . Hiebei
wurden vier Kinder zum Teil schwer verletzt .
Das Schaufenster des Ladens wurde z « -
trümmert .

Auch eine Einstein - Ehrung . Aus Albuquer¬
que ( Neu - Mexiko ) wird gemeldet : Der Stamm
der Hopi - Jndianer hat Profeffor Einstein , der

Lim RiwSbmI .
Dienstag .

Pr «>, 488. 11. 18: Schallpk. 18: Landw. Presjenoch' . . 18. 80:
Brünn . 13. 40: Handel . 13. 55 und 16: Börsen . 16. 10: Für
Kinder . 16. 80: BolkSauskläruug . 16. 30: Orchefterkonzert . 18. 10:
Landlv . 18. 13: Brün ». 18. 83: Deutsche Sendung . Dr.
Felix 8 a ng er , Berlin . Leo Bernhard Gohr«. (Novelle ) . 18:
Prehenachr . Anschl. Lieder . 80: Konzert der „ Dresdener
<s ta a t 1 k ap » e l l e". Dirigent : Fritz Busch Gesaua :
Julie N e s l h - B ä ch e r . Beihoven : Leonoren - Ouverture
Nr. 3, Handel . Lob der Mufik ; Reger : Spie » der Wellen und
Di « Toteninsel, • Nodal ? : Ungarische Tänze ; Bruckner : Dritte
Symphonie . 82: Pressenachr . Sport . 22. 20 vis 83. Zazzorchefter .

Brün ». 342. 11. 15: Schallpl . 12; Prag . 12. 30: OÄ- sterto ».
i«rt . 13. 80 dis 14: Prag . 16. 80: Kammermufik . 17. 30: Für
die Jugend . 17. 43: Musikalische Uederficht . 13. 13: Ardeuer -
sendung . 18. 25. Deutsche Sendung . Dworschal : Land ,
wirtichältlicher Bortrag . — Jude, : Kartellwcsen . 10: «nschl .
LüstMcÜ MSö dir 83: Prag .

Mihrisch - Ostren . 863. 11: Schallpl . 18: Prag . 12. 30:
Bick«». 13. 30 bis 14: Prag 13: Orchesterkonzerr . »6. 15:
Märchen . 18. 80: Prag . 17. 30: Harmonikamustk . 18. 15: Brünn .
(18. 25: Deutsche Sendung ) . 19: Prag . Anschl. Landw .
19. 25: Walzer . 19. 50 bis 23: Prag .

Wie», 516. 12: Konzert . Kapelle Bert Silving . 17: Kinder ,
stunde . Hans Wlasal : „ Mar und Moritz " . 17. 30: Bastelftunde .
19. 05: Englisch . 19. 30: „ Pom Klang »er Musikinstrumente . -
20: Soliftenabend . Mitw . : Rudolf Watzke ( Besang) . Am
Flügel : Dr . F. Müller . Schubert : a) Der Wanderer , d)
Du bist die Ruh' : e) Totengräbers Heimweh ; ») Promcrhcü »,
Händel : Arioso . Lols : ») Lnakreon « Brad ; b) äovtbische «
Lied Rr. 2; c) Der Tambour ; d) D« Rat «ns nger. Schumann :
a) Tic Mondnacht ; b) Die Fruhlingssahrt . Loewe; a) Lüste »
Begräbnis ; b) Archibald Donalas . 20. 50: Konzert . Mitw . :
Eugen von »crpely (Cello) . Bach: Sonate D- Dur für Cello
und Klavier . Cassado: Sonate in altjapanischem Stile Pol .
»4r : Elegie . Albeniz : Malaguena . Bazelaire : Cachecache. 21. 50:
Konzert . Orchester Alois Dostal ,

Berlin , 419. 14: Brun » Walter dirigiert (Schallpl . ) 15. 20:
Das Tier — ein Freund des Mensche ». 15. 40: Der Aben¬
teurer al « Leittypus . 16. 05: Kriegsblind ! 18. 30: Unterhallnng «.
mufit . 17. ( 8: Jugendstunde . 17. 30: Bücherstunde . 18. Bach —
Beethoven . 19. 05: Interview der Woche 19. 30: Militärlonzert .
28. 45: Politische Zeitungsschau .

Königowusterhauken . 1835. 14: Berlin . 13. 43: Kinderstünd «.
18: Arauenftunde 16. 30: Leipzig . 17. 30: Einführung in die
neue Musik. 18: Oskar Baum : Der Zusammenhang der
Sinne . 18. 30: Die religiös « Kunst der Gegenwart . 19: Franzö »
fisch für Anfänger 20: Mühlacker : 82. 10: Politische Zci .
tuügsschau . Anschi, bis 83. 50: Hamburg .

Leipzig , 859. 12: Mit der Basse « Grundaewalt (Schallpl . )
13: »Inrerholttingsmufik . 14. 13: Musikalische Neuerscheinungen .
15: Rbvibmisch . tänzerischer Kinderunterricht . 18: Sternen -
Himmel : i » Marz . 18. 30: Ortginal - Funk- Mujik . 18. 05: Frauen -
funk. 18. 30: Französisch . 18. 50: Wir geben Auskunst . . 19. 30:
Unterhaltung »«»,ert . 20. 30: Ich war dabet 21: Dom Tage.
21. 10: Konzert ans zwei Klarieren . Anschl. bi » 23. 30: Tanz -
und Unterhaltun - rmufik aus Schallpl .

Mittwoch .

Prag , 488. 11. 15: Schallpl . 12: Landw . Pressenachr . »2. 30:
Preüburg . 18. 40: Handel . 13. 55 und 18: Börsen . 161)0: Kinder -
stund«. 13. 10: Landw . Anschi. Arbeitersendung . 18. 2h:
Deutsche Sendung . Fachlehrer Ed. Hlawitschka , Lcttmeritz :
Hilfsschulen . 19. 05: Musikalischer Dortrag 19 30: Marel - Konzert .
lSmeiana . Liebcr . ) 20: Sketch. 20. 30: Chorkonzert . 21 JO: Klavier -
soli. 22: Nachrichten .

Prüm «, 342 11. 15: Schallpl . 18: Prag . 18. 10: Landw .
18. 80: Prag . 12. 80: Preüburg . 18. 15: Frauenftunde . 17. 30:
Onkel Georg erzählt . 18. 25: Deutsche Sendung . Arbeiter -
Vortrag . 20. 35: Örchefterkonzert . 22: Prag .

Rahrisch . cstrau , 263. 11: Schallpl , 18. 10: Landw. 13. 30
bis 14: Prag . 15: Schallpl . 16. 15: Märchen . 17. 40: Schra «.
mein) 18. 25: Blasmusik . 22: Prag .

Wien, 518. 15. 25: Kapelle Haupt . 20: Volkslieder . 20. 40:
Bnuter Abend. 22. 10: Orchester Römisch.

Berlin , 419. 14: Schall», !. 15. 20: Bänkelsänger »5. 40: Die
Sahara . 16. 30: Leipzig . 17. 30: Dr. Uebrrall erzählt . 17. 50:
Mar Reger . 19. 10: Bunte Stunde . 81. 10: Ans Poes Werten .
22. 10: Tanzmusik . 0. 30: Nachtmusik .

. Köi- igowufterbauscn , 1835. 12: Schallpl . 14: Berlin . 14. 45:
Ksnderstunde . 15. 45: Frauenftunde . 18: Pädagogik . 111. 30: Ham»
bürg. 20: Unterhaltungsmusik . 20J0 : Hamburg . 22. 15 bis 0. 30:
Beritt «.

Frankfurt , 390. 12: Schallpk . 15. 20: Jugendstunde . 18. 30:
Konzert . 18. 15: Ludwig Börne . 19. 45: Der klassische Walzer .
21. 80: Lieder vou Dedufip .

Leipzig . 259. 12: Schallpl . 14: Porzellan 14. 30: Iuaend -
stnnd«. 16130: Konzert . 18* Pädagogik . 19. 30: Zigeuner . 81. 10:
Alte Tanzmusik . 23. 30: Rene Tanzmusik . , . .

den interessanten Teratendörfern des Stammes

dieser Tage einen Besuch abstattete , feierlichst den

Titel eines „ Großen Verwandten " und de »» Rang
eines Häuptlinfls verliehen .

Lustmord an einem Kinde . In P i r m a -

s e n 5 wurde die seit etwa zehn Tagen vermißte
sechs Jahre alte Schülerin Herl am Montag
von Spaziergängern in einem benachbarten Walde

als Leich « aufgefunden . Es steht fest , daß das
Kind einem Lustmord zum Opfer gefallen ist .
Der Täter , ist noch nicht ermittelt .

Zwei Kinder von der Straßenbahn gerädert .
In Alt - Lsen ( Budapest ) wurden Samstag in

den späten Nachmittagsstunden zwei Kinder , das

fünfjährige und das dreijährige Söhnchen eines

Arbeiters , die das Trambahngeleise überqueren
wollten , von einem Straßenbahnwagen erfaßt
und zu Tode gerädert .

Alkoholtod eines Achtjährigen . In Kelebia

( Ungarn ) , ist der achtjährige Schulknabe Belä

Schmidt , der mehr als drei Liter Wein

actrunken hatte , an einer Alfoholvergiftung ge¬
storben .

Dos Hochwasser der böhmischen Flüsse hat nach
einer Mitteilüng der hydrographischen Abteilung
des Prager Landesawtes fast überall den Höchststand
erreicht . Infolge eines bedeutenden Sinkens der

Temperatur und Erhöhung des Barometerdruckes
kann mit einem allgemeine »» Sinken der Waffer -
spicgrl gerechnet werden . Auf der Ober , und Mittel¬
elbe sind die Wafferstände saft überall im Sinken

begriffen , und der Gipfelpunkt der Hochwasserwelle
ist bereits in Brandeäs a. E. angelangt , wo Mon¬

tag morgen ; ein Stand von plus 261 Zentimeter
erreicht wuide . Bloß die Eger steigt noch schwach.
In den Grenzstrecken des Unterlaufes der Elbe kann
der Kulmmativnspunkt der Hochwasserwelle für
Dionslag erwartet werben . Die Vorhersagen geben
nachfolgende Höchsfftände bekannt : Lettmevitz um
Mitternacht auf Dienstag 308 Zentimeter , Aussig
385 Zentimeter und Tetschen Dienstag nachmittag
360 Zentimeter . ‘

Sivkovie hat Angst ! Das Belgrader Innen¬
ministerium hat mit Entscheidung vom 13. Feber
dem im Berlage Dicck ch Co. , Stuttgart , erschienenen
neuen Buche Bruno Adlers : „ Der Schuß in den
Weltfrieden — Die Wahrheit über Sarajewo " den
Posldobit in Jugosiawien entzogen . Tas Buch daff
also dort nicht veffandt werden , «in Beweis dafür ,
daß wir in Mitteleuropa das Buch um so mehr be¬
achten müssen , weil es die tatsächlichen Vorgänge
ausdcckt , die den Weltkrieg au - lösten .

Bor G« tz gestorben . In Oakland im Staate
Talffornia ( USA . ) wurde «in 46jährigcr Mann in z
völlig verhungertem Zustand in das Krankenhaus '
eingeliefert , wo er kurze Zeit daraus an Effchöpfung
verstarb . In seiner Tasche befand sich ein BankauS -
wois über « in Guthaben in Höhe von 800 Dollar ,
das der Verstorbene aus Geiz unter keinen Umstän¬
den hatte anrühren wollen .
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Ein schwerer Junge - Wegen einer Reihe von

schweren EinbruchSdicbstählen war jenseits der schle¬
sischen Grenze seinerzeit der Schuhmacher Franz An¬
bin aus Haindorf bei Friedland verhaftet worden .
Aus dem Arrest in Gerhardsdorf gelang es ihm zu
entfliehen , nachdem er mit dem eisernen Zellenofen
di « massive Maner eingeswhen hatte , doch er¬

reichte ihn knapp an der böhmischen Grenze sein

Schicksal in Gestalt eines Gendarmen , der ihn ver¬

haftete . Nunmehr stand Kubin vor dem Schöffen¬
gericht in Hirschberg in Schlesien , das ihn wegen
der zahlreich erwiesenen Einbrüche , wie uns gemel¬
det wird , zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jah¬
ren Mrverlust verurteilte .

Fruchteis - Bergistungen . In der Nacht auf

Sonntag haben die Budapester freiwilligen Retter

und auch die Privatärzte aus verschiedenen Gegen¬
den der Stadt viele Erkrankungen unter Bergis -
tmlgserscheinungen gemeldet . Die Rettungsgesell -
schaft hat binnen kurzem 17 Personen ins Kranken¬

haus transportiert . Die Polizei hat festgestellt , daß
die Erkrankungen auf den Genuß von Fruchteis ,
das di « Erkrankten in einem Warenhaus verzehrt
hotten , zurückzusühren sind .

Auf dem Red - Tee bei Göteborg brach ein Auto

mit sechs Insassen im Eise em . Während der Chauf¬
feur und ein Passagier sich retten konnten , kamen
die vier übrigen ums Lebe « .

Fruchtlos gepfändet .
Ich habe «inert neuen Gerichtsvollzieher ge¬

kriegt . Mit meinem alten tvar ganz gut auszu¬
kommen , der . wußte um di « Tiefe der Problematik
des menschlichen Daseins — aber der neue , der
wollte allen Ernstes neunundachtzig Mark und

fünfundsiebzig Pfennige Einkommensteuer für dgs
ZÄhr 1928 n. Ehr . von mir haben ! !

„ Köttnen Sie diesen Betrag gleich erlegen ? "
fragt er und breitet ein gelbliches Papier vor mich
hin . Mein Mund fogt „ Nein " , und mein « Augen
saget ! „ Kleiner Schäker ! "

Beides scheint ihm rncht zu gefallen , sehr
streng erklärt er : „ Dann muß ich zur PfänduNg
schreiten . Gehören Ihnen diese Möbel ? " — „ Mit

Nichten , Herr , diese geschmackvollen Möbel befin¬
den sich im Besitz meiner Schlummermutter . " —

„ So . Wollen Sic mal Ihren Kleiderschrank öff¬
nen ! " — „Bitte , recht gern . " Er läßt ihn jedoch
rasch wieder schließen , obwohl ich seine werte

Aufmerksanckeit ganz besonders auf einen kost¬
baren Wintermantel zu lenken versuchte , für den

mir die Lumpensrau einige Tage später immer¬

hin 20 Reichspfennige bezahlte .
„ Wie sind Ihre srnst' p' it Bernwgensverhält -

niffe ?" ( BermögensverhäU <. . jse hat er gesagt ! ) —

„ Meine sonstigen . . . ? 9ia , warten De mal . . .
Ettva 48 Mark bei meiner Wirtin , so gegen 10

Mark im Cllfä Knutsch , 6 Mark bet der Zigaret - !
tenranw, —Ist Mart bei - r - r —»^ - - „ Sinv das etwa

Guthaben ? " — „ Aber ! Ich bitt Sie ! Natürlich
Schulden . " — „ So . . " sagt er wieder , raschelt
dräuend mit den Akten , und jede seiner Gesten
verachtet mich aufs tiefste . Mir ist schlimmer zu¬
mute als im Examen .

„ Sie sind Schriftsteller ? Was schreiben Sie

eigentlich ?" — „Eigentlich schreibe ich so hin und

wieder eine Kleinigkeit für die Volkszeitung .
Sonst nur Bücher , die kein Mensch habe « will .

Ein trauriges Lel «n, finden Sie nicht auch ? " ,

Er scheint zu mißbilligen , daß ich für die

Volkszeitung schreibe , er wird noch förmlicher und

streicht liebevoll demonstrativ über sein EK - Bänd -

chen im Knopfloch . Nachdem er so eine Weile
Kühle um sich verbreitet hat , erkundigt er sich:
„ Haben Sje sonst noch Sachen von Wert ? " —

^Ia . Sicher ! " — „ Welche bitte ? " — Etliche Akt¬

aufnahmen von meiner Freundin , « inen guten

Charakter , zirka achteinhalb Kilogramm Minu -

flripte , daun . . . " — „Lassen Sie gefälligst Ihre
unangebrachten Scherze . Sie scheinen den Ernst

der Situation vollständig mißznverstehcn ! " —

„ Na , erlauben Sie mal , das ist «rein bitterer

Ernst ! Oder wollen Sie vielleicht mit Ihrer Be¬

merkung ausdrücken , daß mein Charakter nischt
wert ist !! ?" — „Ich habe weder Zeit noch Lust,
auf Ihren Humor einzugehen, " erwidert er ex¬
trem dienstlich und behandelt seine Papiere , als
ob sie ich lvären . Ich werde den Mann doch nicht
überzeugen , also geb ichs auf . Daß di « Leute nie
die Wahrheit vertragen können !

„ Sie sind schon recht oft fruchtlos gepfändet
worden . Sic können doch nicht immer ergebnis ¬

los zwangsvollstreckt werden ! Wie denken Sic

sich beim das ? ! " — „ Ich weiß nicht . Das ist bei

rnir schon seit ewig so. In meiner Jugend waren
die Ermahnungen immer fruchtlos , und jetzt sind
es die Pfändungen . Das Muß so eine Art Künst¬
lerschicksal sein . Oder wie denken Sie darüber ? "
— „Unterschreiben Sic bitte hier ! " Ich tat sel¬
biges , und er ging mit unfreundlichem Gruß .

Hinterher habe ich mich geärgert , daß ich ihn
nicht um fünf Mark angepumpt habe . Man hätte
es tvenigstens versuche « sollen . Aber ich bin

immer so schüchtern . i Bruno Bogel .

„ ftinter den grünen Lreytern . "
Don £ ( o

„ In Laienkreisen erweckt di « Erwähnung des
»dritten Grades ' eine ganz bestimmt « Vorstellung :
geheime erbarmungslose Mißhandlungen hilfloser
Menschen in den dunklen Kellern der Polizeiwach¬
stuben.

Rechtsanwälte benützen das Wort gerne , in

heftigen Angriffen gegen die Polizei , wenn ihnen
keine , anderen Argumente zu Gebote stehen .

Für den Detektiv fällt unter den . dritten
Grad ' jeder Trick , jede List , jede Falle , kurz jede
Handlungsweise , die dazu dient , um aus einem
Verhafteten die Wahrheit herauszubekommen .

Ter dritte Grad bedeutet in der Tat . auch
physische Gewalt , wenn sie nottut . Diese Seiten
haben nicht die Absicht , dre Polizei reinzuwaschen .
Ich habe um so weniger Veranlassung , di « Polizei
reinzuwaschcn oder sie zu etttschuloigen, da ich —

wohwerstanden — alle Tricks , Methoden und tak¬

tischen Mittel , die hier besprochen werden , s e l b st
an gewendet habe . In einem Vortrag habe
ich einmal vollkommen wahrheitsgetreu festge¬
stellt , daß ich Hunderte verstockte Verbrecher durch
Schläge zur Vernunft gebracht habe . Gegenüber
einem verstockten Verbrecher hatte ich niemals

moralische Bedenken . Ich habe von ihnen Ge -

sränduisse erzwungen — mit Faust , Gummiknüttel
und Gummischlauch — von Leuten , die sonst
weiter geraubt und gemordet hätten , wenn ich sie
nicht zum Sprechen gebracht hätte . Der verstockte
Verbrecher kennt nur eine Sprache und er
verlacht den Detektiv , der ein « ander « versucht, . .
Sie mögen von : Gerichte freigesprochen werden ,
aber sie haben wenigstens gelernt , die Polizeiwach¬
stuben zu fürchten . "

Wer führt solch aufrichtige Sprache , wie sie
aus dem Munde eines Polizeifunktionärs kaum
je zuvor gehört ward ? Etwa ein Kerkermeister
der Siguranza , den der Wein zum Plaudern ge¬
bracht hat ? Oder « in Scherge des Horthyregimes
im wohlgestinimten Kreise seiner Gesinnungsge¬
nossen ? .

Keineswegs ! Wir müssen uns weit westlicher
halten . Wir/haben ei » wörtliches Zitat aus dem
Buche eines hohe »- Rew Korker Polizeibeamien - ,
des Polizeikapitäns Corneliu » W. Willems «
vor uns . Es ist erst vor kurzem erschienen und
betitelt sich » Pehind the Green Lights " hinter
den grünen Lichtern " ) — da die Polizeistationen
m New Kork durch grüne Lampen gekennzeichnet
sind — und stellt « inen Rückblick auf eine fünf¬
undzwanzigjährige kriminalistisch « Tätigkeit dar .

Captain Willemse ' s Laufbahn ist keine ge¬
wöhnliche . In Holland als Sohn eines Bäcker¬
meisters geboren , ging er seinen Eltern durch , ließ
sich als Schiffsjunge auf einen Frachtdampfer
anwerben , von dem er als Fünfzehnjähriger
desertierte , und ergriff in New Kork den eigen¬
artigen Beruf eines Aufsehers in einem Bier¬
salon , der dafür zu sorgen hatte , daß die Gäste
von der damals bestehenden Freiheit , sich ohne
Entgelt zum Bier mit belegten Broten zu be¬
dienen , nicht alhu ausgiebigen Gebrauch machten .
Als er sich zur Polizei meldete , wurde er von
Theodore Rosiewclt wegen seiner „ Beziehungen
zum Alkoholgeschäft " abgewiesen . Aber schließlich
hatten sein « Bemühungen doch Erfolg und schon

« orte « .

nach einigen Jahren Würderer zum New Korker
Detektivkorps versetzt .

Er gehörte zur Leibwache des Präsidenten
Wilson , der sich ohne ihn nicht auf die New

Korker Straßen tvagte und er weiß zu berichten ,
wie , als Wilson ein « Rede in der Metropolitan
Oper hielt , auf sein « Veranlassung jeder Winkel

und jede Ritze des Hauses nach Bomben durch¬
sucht wurde . Während des Krieges sandte er die

ausgeschiedenen Uniformen der N « w Korker Po¬
lizei nach Belgien zur Bekleidung der Kriegs¬
flüchtlinge , so daß es den Anschein hatte , als ob

in der Etappe plötzlich massenhaft amerikanische
Polizei auftauchen würde , und wurde hiefür vom

belgischen König mit mehreren Orden ausgc -
zeichuet. Auch Marschall . Joffre und der Prinz
von Wales standen unter seinem persönlichen
Schutze , als sie Amerika besuchten .

Es versteht sich, daß Polizeikapitän Willemse
auch auf die „ Gangsters " , die zumeist mit dem

Moholschmuggel versippten Erpresserbanditen zu
spreche » kommt , und von denen er sagt , daß nach
seiner Kenntnis mehrere tausend New Korker Ge¬
schäftsleute ihnen botmäßig sind und regelmäßige
Tribute bezahlen . Er fügt hinzu , daß diese Ge¬

schäftsleute „nicht einmal ihren Ehefrauen gegen¬
über davon zu sprechen wagen , weil sie nicht ster¬
ben wollen " . Dann fährt er fort :

„ Ich habe den Gangster großwerden gesehen .
Ich kannte ihn , als er noch « in Taschenspieler
war , für . den kleine Diebstähle ein Vermögen be¬
deuteten . Ich habe gesehen , wie aus einem zer¬
lumpten Burschen eiu modisch gekleideter Gentle¬
man ward mit einer Wohnung in einer Avenue
und einem aus dem Auslande importierten Auto¬
mobil . . . Ich kannte ihn , wie er noch « in Rauf¬
bold war , der seine Feinde prügelt « und verwun¬
dete , aber nur selten mordete . Ich habe beobachtet ,
wie er sich dann in eine Mordmaschine mit hun¬
dertprozentiger Treffsicherheit und mit hundert -
prozentiger Wahrscheinlichkeit , vom Gesetze nicht
erfaßt zu werden , verwandelte . . . Heut « stellt
das Gangstertum « ins ärger « Bedrohung als di «

- Invasion einer feindlichen Arme « zur ' Kriegszeit
dar . Man kann einen solchen Feind nicht m der

Oeffentlichkeit bekämpfen . Man kann des Gang¬
sters nicht auf dies « Weis « Herr werden . Denn er
erzählt einem nicht , wann er losschlagen wird und
auf welche Weise. "

Nur einen wichtigen Umstand sahen wir in

diesen Bekenntnissen einer hundertprozentig¬
amerikanischen Seele mit Stillschweigen über¬

gangen : die innigen Beziehungen zwischen den

alkoholschmuMlnden Berbrecherkönige und den
Spitzen der Polizei und der Gemeindeverwaltun¬

gen . Der auf demonstrierende Arbeitslose erbar¬
mungslos herniedersausende Polizeiknüttel hat
keinen Führer der Unterwelt — von einem Al
Capone oder LegS Diamond gar nicht zu reden
— je gestreift . Und aus Büchern wie Upton Sin -
clairs „ Jimme Higgins " oder Agnes Smedley ' s
„ Eine Frau allein " wissen wir , daß der „dritte
Grad " nicht nur den verstockten Verbrecher son¬
dern auch den „Politischen " trifft , jener dritte
Grad , den bewußt und wirksam anzuwenden
Captän Willemse sich zur höchsten Ehr « anr «chn «t .

Wild «hur Heimat .
Tierarten , di « in Deutschland anrfterben .

Die Biber der Elbe . — Ein Uhu - PSrH « ,
in Thiiringrn .

Deutschland , ehemals fast «in einziger großer
Urwald , war Jahrtausende hindurch Tummelplatz
aller Raubtiere , die man sich nur denken konnte .

Aber heute , wo selbst die tiefsten Wälder ständig von

Menschen begangen und befahren werden , ist das

Wild zum Teil abgeschosien , zum Teil ist es ausge -
wandert in ruhigere Gefilde , meist nach Osteuropa .
WaS heute noch an Wld bei uns herumläuft , die

paar Hafen , Rehr , Hirsch «, Sauen und Füchse , was

noch herum fliegt , die Rebhühner , das bißchen Auer¬

wild , die Schnepfen , Wildenten und so weiter , ge¬
messen an der Zahl der Einwohner Deutschlands ,
nicht mehr der Rede wert .

Ehemals gab es den Ur bei uns , den ' man auch

Auerochsen zu nennen pflegt - Er existiert nur noch
in do « Büchern , ist bereits in geschichtlicher Zeit
au- gestorben . Eine Abart dagegen ist dar Wisent .
ES lebte , bis ungefähr nm die Jahrhundertwende in

Teilen Rußlands , die noch an Ostpreußen grenzen ,
und hin und wieder mag einmal einer dieser riest -
gen Stiere di « Grenze überschritten haben . Heute
leben auch in Rußland nur noch wenige Wisenttierr ,
und die einzigen , di « es iu Deutschland gibt , befin¬
de » sich ( abgesehen von den Zoologischen Gärten ) in

einem Privat - Forst . dkatürlich . haben sie „ewige
Schonzeit " . und keines der überaus werwollen

Tiere darf geschossen werden .

Wer hat in Deutschland noch einen Elch frei

umherlausrn sehen ? Und dennoch kann man , wen »

man Glück hat , in den Sumpfniederungen Ostpreu -
ßenS hin und wieder einen Elch zu sehen bekommen .
Es soll ihrer noch sechs oder sieben geben . In
Wenigen Jahren werden auch sie ausgestorben sein .

wenigstens in Deutschland . Und wie ist das mit
den Wölfen ? Als 1928/29 der schrecklich kalte Win¬
ter über Deutschland kam , verirrten sich einige
Exenrplare , di « biS zu 80 Zentimeter Schulterhöhe
auswiesen , in östliche Dörfer Ostpreußens , doch seit¬
dem hat man keinen Wolf mehr bei uns gesehen,
und praktisch ist auch dieses Raubtier auSgestorben .
Auch der Luchs , die hübsche Baumkatze mit den rypt -
scheu Pinselohren , scheint völlig verschwunden zu
sein. Fest stähl , daß im Osten Deutschlands früher
mancher Luchs erlegt worden ist , aber seit dem
Jahr « 188V kam nur alle Paar Jahre einer einem
Jäger vor die . Buchse . Der letzte Luchs ist in W« st -
preußen 1872 geschossen worden , in Ostpreußen da¬

gegen im Jäher 1924 ! Doch dabei dürft « eS sich
um «in Tier gehandelt haben , dar sich entweder auS
Rußland ober aus Polen über die Grenze verirr »
hatte . Deutschland ist nicht das einzig « Laub , ba¬
den Puchs auf fort Aussterbe - Etat gesetzt hat . In
Rußland wird cS auch bald feilte mehr geben , weil

Rußianu leider keine Schonzeiten kennt . Iu Bor -

derasien und Afrika lebt der Wüstenluchs , der auch
Karakal genannt wird , noch in größeren Mengen ,
» nd der silbergraue kanadische Polarfuchs ist be¬

kanntlich eines der gesuchtesten Tiere für di « Pelz¬
jäger . Auch dott wird die Herrlichkeit nicht mehr
lang « dauern .

Es har einmal Zeiten gegeben , da war der
Biber in Deutschland so häufig vertreten , daß man
Städte ( wie Biberach und Bobra ) danach nannte .

Heute kann man lange suchen, ehe man « inen Biber

findet . Biberfleisch war einst ein Leckerbissen -
Heute wär « es kaum zu bezahlen . Schon di « Fell «
steigen von Jahr zu Jahr im Preis . In Frag¬
reich gab cs gerade dort , wo der Weltkrieg auSgr -
tragen wurde , sehr viel « Biberfamilien , die während
des ' Schützengrabenkrieges verschwanden . In
Deutschland konnte man « s sich bereits 1918 leisten ,

alle bei uns lebenden Biber zu zählen . Es sollen
» amals 224 gewesen sein . Heute wird die Zahl der
deutschen Biber auf W geschätzt , die alle im Tal der
Elbe loben und froh sind, wenn man sie in Ruhe
läßt . Da man dieses seilen « und interessante Tier
erhalten möchte , ist es bekanntlich seit Jahren bet
uns verboten , Biber zu schießen oder zu sangen .
Wer ein frisches Biberfell verkauft , wird sofort zur
Anzeige gebracht . Alle Kürschner sind angewiesen ,
unnachsichtig vorzugehen .

Mitteldeutschland war - einmal das Land der
Eule », besonders aber läbt « dort der gefährliche
Räuber , der Uhu , der sogar Hafen angreift und fort¬
trägt , wenn er großen Hunger hat . Heut « soll es
nach den Aussagen eines Försters aus Quedlinburg
noch rin einziges Uhupärchen in ganz Thüringen
geben , aber bisher hat noch niemand dieses Uhu¬
paar gesehen . Wahrscheinlich leben nur noch einige
Exemplare , dir man an den Fingern beider Hände
abzählen könnte , in den Wäldern Ostpreußens , doch
sind sie auch dort , wo sie einst zu Hunderten herum - !
flogen , so selten geworden , daß eS nur wenige Men¬
schen gibt , di « einen Uhu haben schreien hören . Auch
di « Zahl der Marder , jener klettertüchtigen Raub¬

tierart , ist gering geworden , noch geringer als die
des Fischotters , der noch VerhSltnismaßig häufig
angetroffen wird .

Dagegen stehen einzelne Arten des Stinkmar -
ders auch auf dem Aussterbe - Etat . Der Iltis
kommt noch am meisten vor , dagegen ist das Wiesel
stark abgeschossen , das im Winter einen weißen Pelz
trägt und dann Hermelin heißt . Der dritte dieser
Familie , der Nerz , dürfte aus Deutschland ganz ver¬
schwunden sein. Jedenfalls steht fest, daß der letzt «
Nerz innerhalb deutschen Bodens im Jahre 1902 in
Ostpreußen erlegt wurde . Seitdem hat man keinen
mehr gesehen . Und wenn man bei uns eine » Bär
sehen will , muß man in den Zoo gehen .

Genossen f Genossinnen t

L>

jede » Äelttevsverlammtu « ^
jrttr Gewerk - La ftSversammtun »
jeber Genossenschaft - versammluna
jeher Wählerversammlung ,
je * * * KrauenversammlunL
icfter oolitischen Versammlung ,
jeBcr Versammlung oder Sitzung «tttei
proletarischen Organisation laue Ihr für di «

WOeMMe Mkivrellk
intensivst « Werbearbeit leikter

Gerichtssaal .
Die Mühle « der Serechtigteü mahlen

lang am , aber sicher .
Prag , 2. März . Der Arbeiter Holy aus Un -

hvscht hatt « sich am 5. Oktober 1928 an kommunisti¬
schcn Demonstrationen in Kladno beteiligt . Der

Arm der Gerechtigkeit griff in gewöhnter Weis « ein .

Holy , der von der Volksmenge ' an eine Pumpe
am Straßenrand gedrängt wurde , wurde für ver¬

haftet erklärt . Dabei protestierte er mit heftigen
Gebärden und das Unglück wollte es , daß er einen

Polizisten an der Brust berührte .
Wehe ! Auf - Grund der Anklage wurde er vom

hiesigen Kreisgericht des Verbrechens der öffeltt -
lichen Getvalttättgkeit ( durch Bedrohung einer

obrigkeitlichen Person ) schuldig erkannt , daneben

auch der Uebertvctung des Auflaufs ( § 384 drs

Str . - Ges. ) und gleichzeitig wurden die Motive seiner
Handlungsweise als niedrig und unehren¬
haft erklärt . So wurde die bolschewistische
Kasperadc zur staatsbedrohenden Aktion erhoben —

Wasser auf die Mühle der Moskauer Agenten . -

Sein Verteidiger brachte gegen die Bcrurtei

lung wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewalt

tätigkeil Nichtigkeitsbeschwerde ein und das

Oberste Gericht in Brünn verwies den Fall
zur neuerlichen Verhandlung an das

Prager Kreisgericht . Einer der verhaftenden Polizi¬
sten hatte damals zugegeben , daß die Armbewegun
gen des Angeklagten , durch die er an der Brust ge¬
troffen wurde , möglicherweise nur A bw ehrbewe -
g u n g e n ohne feindliche Absicht gegen die Obrig -
beit gewesen seien .

Heut « ( nach fast zwei Jahren ) lautete die ' Aus¬
sage des Polizisten , wie der Verteidiger Dr . Bar¬
to S e k lächelnd bemerkte , viel bestimmter ,
als damals , der Staatsanwalt Dr . Novotny ver¬
langt « hingegen fast leidenschaftlich die Verurteilung
des Holy .

' Dr . BartoSek bemerkt « mit Recht , daß die

Aufregung gar nicht am . Platz « sei. Der Gerichtshof
schloß, sich den » auch feiner , Begründung

'
an und

sprach den Angeklagten vom Verbrechen der „ Oef -
fentlichen Gewalttätigkeit " frei und verurteilt « ihn
bloß wegen der rechtskräftig gewordenen Uedertve -
tung des Auflaufes zu 14 T a g e « strengen
Arrests , unbedingt , abex ohne ehrenmindernde
Folgen . rb .

Der Knttlge Schwiegersohn .
Prag , 2. März . Mit knapper Not ist ein jurrger

Mann der Anklage wegen Betrugs und Heirats¬
schwindels entgangen . Man hätte ihn gern als
Schwiegersohn in der Familie gesehen mrd war auch
gern bereit , etwaige ' Hiichermsse aus dem Weg zu
räumen .

So lieh eine Mutter dem künftigen Freier ihrer
Tochter 6000 K, um eine ehemalige Ge¬
liebte ab zu find en und sittliche Gefahren von
vornherein zu bannen . Die kurios « Gesellschafts¬
moral zeigt sich in ihrer ganzen Herrlichkeit aber
erst in Folgendem :

Als der junge Mann für einige Zeit nach
Paris verreisen mußt «, bekam maus mit der Ängst
zu tun . Nicht um den Bräutigain , sondern um das
geliehene Gell ) . Man ging also zur Polizei und
zeigte ihn wegen versuchten Betruges an .

Inzwischen wurde das Geld zurückerstattet und
niemand kann vor Gericht behaupten , die Summe
sei „herauSgelockt " worden . „ Wir hatten halt Angst
um unser Geld . "

Man sprach ihn frei . Die Mama ist ihre
Angst los — allerdings auch den Bräutigam . Frei¬
lich wird sie sich über den Verlust zu trösten wissen ,
denn er hatte auch ander «, ähnliche Darlehen erhal¬
ten , aber freilich alle bezahlt . rb .

Amtsschimm * ! » Trab ! Trab !

Prag , 28. Feber . Als der bekannte Komponist
Oskar R e d b a l am 25 . Dezember durch Älbst -
mord geendet hatte , nahm all « Welt innigsten An¬
teil an seinem traurigen Schicksal . Besonders in der
Tschechoslowakei , seiner Heimat , gab es kaum jeman¬
den , der den Tod des Künstlers nicht bedauert hätte .
Nur einer nahm das tragische Geschehen nicht zur
Kenntnis , der Amtsschimmel . Und so konnte er
geschehen , daß sechs - Woch . cn nach dem Tode
des Künstlers dieser Amtsschimmel das folgende
Gewieher loslassen konnte :

Amtliche Kundmachung .

E XIII 266/31 .
Dem Oskar Nedbal , Unternehmer der

„ Großen Operette " , zuletzt in Bratislava , soll der
Beschluß vom 21. ' Jänner 1931 G. Z. E. XIII266/31
zugestellt werden .

Da nicht bekannt ist , wo er sich auf¬
hält , bestellt das Gericht den Advokaten A. Öernh
in Prag , Bodickova 32, der ihn auf s e i n e lRedbals .
A. d. R. ) Kosten und Gefahr vettreten wird ,
bis er sich selbst meldet oder einen
Bevollmächtigten namhaft macht .

Erckutions - Bezirks - Gericht
Prag , Abt . XIII .

rb .
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Unser lieber , guter Oenosse

vor Ausschuss .

Bildungsverein deutscher Arbeiter , Prag .

Masse .
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zeichnet bi «

Milieu , sie
Düster ober
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der übernom -

Schein , nach
das ein kon -

«in ergrejfen -
Seel «, die die

Sonja He ni e ( Norwegen ) , aber die junge Wienerin
Holowsky machte ihr schon schwer « Konukrrenz . i —
Die Wiener Blätter melden wieder von einem Kei¬
nen Schiedsrichterskandal : Schäser erhielt neben
sechs ersten einen zweiten Platz , der ihm vom tsche¬
chischen Schiedsrichter zugeteilt wurde , der seinen
Landsmann Sliva an die erste Stelle gesetzt hatte .
Da Sliva in der Ges<untplacierung unter 13 Kon¬
kurrenten den 12. Platz besetzte, ist ei » weiterer
Kommentar überflüssig . .

gen
nähere Anzeige ) . — Morgen Monatsverfamnüung
mit wichtiger Tagesordnung .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann leinen Zweck erfüllen ,
Augenglas fachmännisch angepaßl wird Lassen Sie
Ihr Rezept bet Optiker Deutsch , Prag ,

~

Palais . Koruna " , ausführen .

OOtte
tJBUMoanba, uni vor
alle » ob»? Val öfters
gmeriersa HU» kein

8lti »
dran HeschäftLln. rnn ÜLer
die floate Zeit hinweg.
Demi es fallt eben

fein
Jtasfmoftv n*r durch
Dualität und Lieferung
tu möglichst billigem

Vretsr
(ehwti Waren van von
ihm «wüulcht «» großen
Nbiotz vsrvstämrvsr - —

Frauenorgauifation Prag .
Dienstag , den 3. März , findet um halb

Uhr im „Jägerstübl " des Cafe Nizza ein

Frauenabeud
statt . — Thema :

, ^bie Frauen und das Wirtschaftsleben . "
Vortragender : Gen . Dr . Emil Strauß .
Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen .

Das Bezirksfrauenkomitee .
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Wer braucht Lakerol ? Außer den medizinischen
Eigenschaften besitzt Lakerol auch den Vorteil eines
besonders angenehmen und erfrischenden Geschmacks ;
auch ist es frei von jeglichen für den Körper schäd¬
lichen Bestandteilen . Es wird daher in sehr großem
Maße von alt und jung , Gesunden und Kranken
als tägliche Erfrischung genommen . Es ist durst¬
stillend und belebend an warmen Tagen . In stark
besuchten Lokalen mit schwüler und unreiner Luft
wirft es desinfizierend und schützend. Für jeden
Raucher — Dame oder Herrn — ist Lakerol beson¬
ders wertvoll . Es beseitigt den verräterischen Ta¬
baksgeruch und wirkt dem schädlichen Einfluß des
Rauches auf die Schleimhäute entgegen . 997
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Kunst und Wissen .
Leo « IanäLeks nachgelassene Sper .

Memoiren ans einem Totenhaus .

Rach Brünn und Darmstadt hat daS
Prager Nätionaltheater nunmehr dies « bedeutungs¬
volle Oper in sein Repcrroite ausgenommen . Wir
haben , hier ein « Oper , deren gewaltiger Wert er -
schütternd ist. I a n ä L e k hat in allen seinen
Werken bas - Streben gezeigt , die Musik von äußer¬
licher Gefälligkeit zu befreien , sie in ihrer Funk¬
tion zu vertiefen und den Bttväis zu bringen , daß
sie für sich allein , ohne gedanWches Gerippe seelisch «
Tiefen zeichnen , ja unübertrefflich darstellen kann .
Sein « „ I e n u f a " ist darum nicht so sehr die
Tragödie des gequälten Individuums , sie ist noch
viel mehr «in meisterhaftes . Bild dörfischer Tragik
und von diesem Ausgangspunkt har sich Janäkek
mit unfaßbarer Kraft nmner mehr von der Schil¬
derung des Einzelschicklals entfernt , bis er nun —-
in seinem kostbarsten , letzten Werk — das Ziel er¬
reichte : wir haben hier das erst « musikalische ,
kollektive Drama . Musik und Worte sind
sein Werk , bilden «ine organische , vollkommene Ein¬
heit und malen frei nach Dostojewskys „ Me¬
moiren aus einem Totenhaus " die Welt
der sibirischen Strasihäuser mit einer Klarheit und
Durchsichtigkeit , die gang einzigartig ist.

Licht und Dunkel sind des Komponisten
dramatische Effekte ; während sich in des großen
Rusten Prosa - Epos die ganze Verzweiflung seiner
immer aufischreierrdcn Seele zeigt , gibt JanäLek
allen seinen Gestalten «inen warmen Hauch von
Menschlichkeit , von geistiger Größe ; sein « Bevbrecher
sind vor ältem arm « Menschen , die um eines Augen «
vlickes willen leiden , aber in keiner Hinsicht ihren
Anspruch aus Anerkennung verloren haben , st«
leiden , aber klagen nicht mit Berzweiflungsschreien
an , denn schon chre Existenz allein ist stark genug ,
die Unsinnigkeiten des Lebens , seine Grausamkeiten
festzunageln . In das . Gefängnis kommt Petro¬
tz i S, « in politischer Häftling und um ihn scharen
sich die andern : Vor allem Ale ja , ein junger
Tartar , die Sonne der Jugend und Natur kündend ,
Luka , lungenschwindsüchtig und rachsüchtig , «in
betrunkener Landstreicher , em „Dicker " , ein „ Langer "
ufw. Tie Gefangenen spielen Theater , das Ende
des Don Juan und die Geschichte der schönen , ver¬
führenden Müllerin , sie arbeiten am breiten Strom ,
der für sie die freie Welt bedeutet , sie leiden kammerad -
fchaftlich mit dem Geprügelten Petroviö , sie verlieren
und sie werden licht und froh mit der Befreiung
des Petroviö . Das alles ist undramatisch in her¬
kömmlichem Sinn ; der persönliche Konflikt fehlt

vollkommen , aber Janäöek packt durch das kollektive
Geschehen selbst , durch das Geschick der

Seine Musik bleibt hinter dieser
Vorlage nicht zurück , sie vertieft und
Kontraste , sie malt Stimmungen und
gibt Freude , Rhythmus oder Trauer ,
verklärt « Befreiung . Jannkek ist zart , sein « kurzen ,
so Aare » Themen fließen ineinander , sie sind keine
Leitmotive , sondern in der Szene selbst organisch
vtrankert . Russischer Geist , slawischer Rhythmus ,
melancholisch « Trimmung . . und gedämpfte Freude ,
aber auch rohe Ausbrüche und grell « Tänze , alles
weiß der Komponist zu bringen, : ohne gezwungene
Umwege machen zu müssen . Seine Menschen er¬
zählen und iher Worte werden im Orchester musi¬
kalisch gedeutet , seine Chöre sind die Triebe deS
dramatischen Fortschreitens der ' Handlung , die

wieder keine ist in herkömmlichem Sinn . Und vor
allem deshalb ist dieses Werk ganz hervorragend ,
weil ' es als erstes der Oper « inen Platz erkämpft
in der Welt des Kollektivismus , weil

Meisterschaft die Oper befreit von
menen Forderung nach äußerem
Romantik und persönlichem Erleben ,
struiertes sein muß . Diese Musik ist
der Ausklang einer musikalischen
Nähe des Todes ahnt und nun zum letztenmal von
Leid und Verklärung kündet .

DaS Äiationaltheater hat mit dieser Aufführung
eine selbstverständlich « Pflicht — wenn auch viel

zu spät — erfüllt . Der junge Dirigent Vinzenz
Maixner kann moderne Musik dirigieren , versteht
das Gefüge der Komposition klar zu zeigen in

seinem bezeichnenden Ausbau , Pujman konnte als

Regisseur di « Sträflingsmaste gut lenken , die Dar¬

steller in terffenden Typen herausbringen ; . Mutz ,

ChoroviS , Gleich uitd Otava waren stimm¬

lich und darstellerisch di « Bedeutendsten eines

Ensembles / das st in Bestes hergegeben hat .
Walker Lustig .

ftinöerfreunae lürog .
Mittwoch nachmittag , 3 Uhr , in der GEC .

Mnderuachmittag
Alle Mädels bringen ihre Puppe » mit .
Sie sollen mit ihre « Puppenkindern eine «
fröhlichen Puppenkinder - Nach¬
mittag veranstalten .
Fitr alle wackeren Buben ist ein Mata¬
dor - Wettbewerb ausgeschrieben .
Kommet all «!

Slavia

Punktefpiel
die sichern «

strengungen
den Verbleib in der 1. Liga ) herauszukommen , hat
wieder durch zwei Wiener sein Team verstärkt . Di «

Stürmerreihe zeigte — soweit es eben der schwere ,
mit Schlackenasche bestreute Boden zuließ — «in sehr
gefälliges Spiel . . Daß das Spi « l nicht günstiger für
di « Teplitzer ausfiel , bracht « das rücksichtslose An -

den - Mann - gehen der Slavia - Verieidigung und das

glatte Versagen des Mittelläufers und der Verteidi¬

gung sowie Ungeschicklichkeiten des von der bürger¬
lichen Preste taxfrei zum „besten Torhüter von
Wien " , dom ehemaligen Avbeitevsporklrr Klemm ,
mit sich. Slavia zeigte in seiner Gasamcheit ge¬
nommen nicht viel in technischer Beziehung , dafür
aber demonstrierte sie Fußball , wie er vielleicht bei
den Wilden gang und gäbe ist. Und da wundert sich
die tschechische Preste , daß der von ihr so verhätschelte
und unterstützte „ Sport " im Ausland immer mehr
in Verruf kommt .

Sonstiger Fußball . Prag : DFC . gegen Slavoj
VIII 4 ; Ü ( 1: 6) , Cechie Karlin gegen Slavoj 2itz -
kov 7 : 0, Viktoria gegen Meteor VIII 8 ; 1 . —
N ach od : Sparta Prag gegen DK . 7 : 2 ( 3 : 2 ) . —

Budapest : Vasas gegen Ferencvaros 3 : 2 ( 1 : 2 ) ,
Nemzeti gegen Hungaria 2 : 1 ( 1: 1) , Ujpest gegen
Bastya 5 : 1 ( 3 : 1 ) . — Wie n: Vienna gegen Rapid
4 : 6 ( 3t 0) , WAC . gegen Slovan 4 : 3 ( 4: 2) , Ni¬
cholson g « gen FAC . 6 : 2 ( 3: 0) , Sportklub gegen
Wack « r 4 : 3 ( 2 : 2 ) .

Die Weltmeisterschaften im Eiskunstläufen , in
Berlin ausgetragen , brachte bei den Männern
wiederum Karl Schäfer ( Wien ) als Sieger , und

zwar als überlegener . Bei den Frauen siegte wckhl

Zakerol
Tabletten

Großartige Wirkung
gegen Husten , Heiserkeit
und Halsentzündungen .

In allen Apotheken unc
Orogenen . — Originalpackungen zu Kc S — und

r . Ahlgrens , Tekglika Fabrik . Gelle ( Schweden ) ,
» enera depot : Braunen Apotheke zum weißen Löwen , Prag U.

PMkopy 12 . Im Palais S* * ra Taroneee .

Aus der Battei .
Jugendbewegung .

S- I . , Prag . Wir beteiligen uns an der heuti -
Beranstaltung der Frauenorganisation . ( siehe

Eduard Werner
welcher durch drei Jahrzehnte dem Bildungsverein deutscher
Arbeiter seine ganze Kraft geopfert hat , ist Samstag , den
28 . Feber , im 68 . Lebensjahre verschieden .

Die Feuerbestattung findet Mittwoch , den 4 . März um
4 Uhr nachmittags im Krematorium in Wolscban statt .

PRAG , am 2 . März 1931 .

Literatur .
DaS Konzertbuch . ( Muth' sche Verlagsbuchhand¬

lung in Stuttgart . ) Nach dem großen Eriolge des
in mehrfacher Auflage erschienenen , ersten Teiles , des
Konzertbuches von Schmers und Friedland ,
der dir sinfonische Musik behandelte , haben sich di «
Autoren < unter Mitarbeit Dr . Herbert E i m e r : s
entschlossen , nun auch den zweiten Teil , betref¬
fend die 3 n st r u mc n ta l - S o l ok o n ze r te ,
herauszugeben . Ein dritter Teil , enthaltend di «
Chorwerke , soll noch im heurigen Frühling erschel -
nen . Auch der neu erschienene zweit « Band dieses
ausgezeichneten Konzertführers weist die beim « rnen
Teil seinerzeit gerühmten Vorzüge auf : Uebersichi -
liche Anordnung des Materiales , anschaulich « Ein¬
führung in die eiirzelnen Konzertwerk « in formaler
und inhaltlicher Hinsicht und gemeinverständliche
Schreibweise . In den Detaileinführungcn des Kon -
zcrtibuches sind alle bedeutenden Werk«, von Joh .
Seb . Bach angefangen bis auf di « jüngst « Gcg . n -
wärt , berücksichtigt . In einem besonderen „ Anhang "
erscheinen jene Äonzerttverke und Komponisten auf¬
geführt . die wegen ihrer geringeren Verbreitung ilN
Kottzertsaale nicht mit einer DetaileiirführuNg . be¬
dacht wurden . Ein instruktiver Aufsatz „ Zur Ge¬
schichte und Form des i nstrumeuta len
Solo - Konzertes " bildet die zweckmäßige Ein¬
leitung des neuen Konzertführers , der nicht
nur für alle Konzertbesucher unentbehrlich ist.
dein auch allen Rundfunkhörern wärmstens zu emp¬
fehlen ist . - el .

Beethovens „ Missa solemnis " gelangte gestern
im Deutschen Theater anläßlich der sech -
zigjährigen Bestandesfeier des Prager
Deutschen Männergesangvereins zur fest¬
lichen Aufführung . Diese Fe st mess « lvar eigent¬
lich zur Feier der Ernennung des Erzhe ^ ogS
Rudolf, ' eines ' Schülers Beethovens , zum Erzbischof
von Olmütz bestimmt ( 1818 ) , wurde jedoch erst vier
Jahre später vollendet . Beethoven hat mit chr den
liturgischen Rahmen weit überschritten ; die „ Missa
solemnis ' ist heute ein ausgesprochenes Konzert -
werk . 3n dieser Eigenschaft eines der anspruchs¬
vollsten und hinsichtlich der chorgesangstechnischen
Anforderungen eines der schwierigsten Werk « der
gesamten gemischten Chorliteratur überhaupt . Ter
Prager Deutsche Männergesangverein hatte es sich
angelegen sein lasten , alle erforderlichen Kräfte für
eine entsprechend « Aufführung des Werkes bereit¬
zustellen . Den Chorpart sangen die vereinigten
Prager deutschen Sängerinnen und Sänger des
Mannergesangvereins , des Sänger¬
vereins „ Tauwitz " und bes Deutschen
Singvereins , die Instrumentalbegleitung be¬
sorgt « das Orchester des Deutschen Thea -
ter § , als Solisten wirkten Fr . Lisa Frank ,
Fr . Bondy - Lekner und di « Herren Berk -
mann und Andersen nut und Dirigent
der Aufführung war Dr . Gerhard Keußler
aus Hamburg , der bewährte einstig « künsllerische
Führer des Prager Deutschen Singvereins . Ader
so bedauerlich « s ist, dies feststellen zu müssen —
der Wille und die gute Absicht des jubilierenden
Vereines waren weitaus bester , als die geboten «
künstlerische Tat . Hauptursach « des Mißerfolges war
das mrtwirkende Soloquartett , das weder musika¬
lisch sich zusanlmcnfackd , noch stimmlich zusammrn -
paßtc , wiederholt Schmiss « verschuldete und auch den
Chor dabei in Mitleidenschaft brachte . Die Sopra¬
nistin musikalisch total unsicher und stimmlich völlig
unzureichend , die Altistin Zwar tonlich recht gut ,
aber zu wenig weich im Ansatz , der Tenor opern -
mäßig - dra malisch auftrumpfend , der Bassist schließ¬
lich unsicher und iin Kampfe Mit der hohen Stimm¬
lage seines Parts unterliegend . Verhältnismäßig
gut hielt sich der Chor , der sogar in der berüchtig¬
ten ' „ Credo " - Fuge Haltung zu bewahren wußte .
Auch das. Theaterorchestcr . ist zu loben , ebenso das
schön gespielt « Diolinsolo . Herrn FrankenbuschS .
Keußler dirigierte das Werk trotz aller Fährnisse
mit bewunderungswürdiger Ruhe ; in der Tynaynk
hätten di « Gegensätze kontrastreicher sein können .
Alles in allem : keine Festmesse , kein festliches
Musizieren . E. I .

„ Das öffentliche Aergernis . " Auch dieser
Schwank löst, wie unzählige vor ihm ( und voraus¬
sichtlich auch die noch folgenden ) , die Frage aus ,
durch welch rätselhaft « Ursachen sich das Theater —
nicht nur die Kleine Bühn « , sondern das Theater
schlechthin — noch neben dem Tonfilm behauptet ,
der - in seiner dürftigsten Gestalt bei weitem mehr
Unterhaltung , Witz und , wenn man schon das Wort
auf einen konträr « « Begriff altwenden will , Kunst
bringt als das Repertoire , von - ent sich heute deut¬
sche Bühnen nähren . Steht es wirklich für die
Mühe , nun an soundsovielen Abenden die Schauspie¬
ler diesen Schmarren , den sie «rst „studieren " umß
ten , herunterspielen zu lassen , statt diese Reproduk¬
tion der Maschine zu überlasse »?! Arnolds „ O«f -
fent - liches Aergernis " ist ein Schulbeispiel dafür , wie
clbst «in lustspielmäßigrr Einfall — di « Bekehrung

einer adels - und raffestolzen Familie durch die Auf¬
deckung ihrer eigenen Sünden — durch die Schablone
der ' Schwanktechnik verdorben wird . Wenn man
lachte und sich zeitweise amüsierte , so geschah es dank
dem temperamentvollen , aufopfernden Spiel vor
allem L i e b l s, der wieder den gutmütigen , von
allerhand Schwankpech verfolgten Onkel spielt . Auch
di « übrigen Herren und nicht mindrr di « Damen , die
inan zu der Sache bemühte ( Reinhardt , S t r ö h- !
lin , Rösner , Bertram , Stadler , Car -
pentier , Medelsky , Lhotzkh , Warn¬
holtz ) waren um den Kochtopf bemüht , aus dem
trotz ihrem Feuer ab «r bei solchem Rezept nich ' s als
Kohl gefördert wurde . r . f.

Heute , Lueerna , halb 8 Uhr : Fritz Busch —!
Dresdner Philharmonie — Julia Rrffy - Bächer ,
Prag . Abendkasta . Nach Beginn kein Einlaß . 1011

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
DieuSttzg „ Kaiser von Amerika " ( 118 —II ) ; >
Mittwoch , 7 Uhr „ Elisabeth von Eng - >
land " ; Donnerstag „ Der Unwiderstehliche " I

( 119 —Nl ) ; Freitag, . ? Uhr „ Die Fledermaus " |
( 120 —IV ) ; Samstag , 2 Uhr „ Die Räuber " ; 1
abends „ Spiel oder Ernst " . — ,Lord 1

Spleen " ( 121 —I ) ; Sonntag , 2 Uhr Arbeitrrvor - i I

tellung „ Der Rosenkavalier " ; abends „ Majestät I
läßt bitten " ( 122 —II ) ; Montag „ Morgue - 1
rite : 3 " ( 123 —Hl ) . 1

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag „ Hei - I
raten verboten " ; Donnerstag Premiere „ Ma - I

jestät läßt bitten " ; Freitag Kulturverbanv I
. ,Etienn e" ; Ätmslag „ Das öffentliches
A « r g e r n i S" : Somttag nachmi tags „ Sturm tut I
Wasserglas ^ ; abends „ D a s öfsentlichc ^ V
Aergernis " ; Monrag Bankbeamten I „ Eli « u l

n <" . I

övllll ’ W * WklM
Arbriter - Zkimeisterschasten auf dem Semmering .

Der Gau Wiener - Neustadt der Naturfreunde
veranstaltete am Sonntag ans dem Semmering seine
Meisterschaften ; die durch starken Schneefall , der am

Samstag einsetzt «, stark behindert wurden . So fand
der Start zum 8 Kilometer - Langlauf während eines

Schneesturmes statt und di « Markierungen waren

vielfach verschneit . Trotzdem sind die Leistungen
recht gut«. Ergebnisse : 8 Kilometer - Langlauf für
Sportler : 1. Josef Händler ( Semmering ) ' 31 : 12

Min . ) ouß « r Konkurrenz erzielt « Hirtenlechner
( Müxzzuschlag ) mit 30 : 16 Min . di « beste Zeit . 53
Starter . Ten Lauf der Jugendlichen über die gleiche
Streck « gewann Platzer ( PutzmannKdorf ) in 34 : 26 . 3
Min . 5 ' Kilometer für Sportlerinnen : 1. Peflik .
( Tornitz ) 17 : 30 Min . ; eine hervorragend « Zeit . —
8 Kilometer - Mannschaftslauf : 1. Hirschwang 34 : 12 . 3
Min . : . außer Konkurrenz erreicht « Mürzzuschlag mit
32 : 28 . 3 Min . die beste Zeit . — Sprunglauf : 1.

Händler ( Semmering ) 38. 5, 39 , 39 . 5 Meter , 19 . 20

Punkt « . Händler wurde Gaumeister 1931 .

Wiener Arbeiterfußball . Die Frühjahrsfaffon
wurde Sonntag eröffnet . Durch das Regenwetter
wurden eine große Zahl von Sportplätzen spiel¬
unfähig, , so daß zahlreiche Spiele abgesagt werden
mußten . In der Liga kl ass « fanden folgende
Begegnungen statt : Phönix Schwechat gegen Helfort
3 : 2 • ( 1 : 1 ) , Red Star gegen E - Werk 2 : 2 ( 2 : 1 ) ,
Uoridsdorfer SC . gegen Elektra 3 : 2 ( 3: 1) . —

Erst « Klass « : Gruppe Nord : Donaufeld gegen
Ostbohn 10 1 : 1 ( 0: 1) , Fav . AC . gegen Ostbahn 11
6 : 1 ( 8 : 1) , . ASC . Brigittenau gegen Landstraßer
Sportfreunde 7 : 1 ( 1: 0) ;

'
Gruppe Süd : Hochstädt

gegen Nußdorf 2 : 1 ( 1: 0) , ASC . Simmering gegen
Rennweg ' 8 : 0 ( 3 : 0) .

Bürgerlicher Sport ,

gegen Teplitzer FK . 6 : 2 ( 4 : 0 ) . Das
beider Vereine brachte den Teplitzern

Niederlage . Teplitz , das gewaltige An¬

macht , aus der verzwickten Lage ( um
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